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Pbaniastiscbe Einigung in Paris
100—150 Milliarden Goldmark in 43 Jahres¬

raten nnd 10 — 15 Prozent Ansfnhrsteuer
Nachdem es in den letzten Tagen den Anschein hatte,

als ob auch die Pariser Konferenz den Ausgang des Horn¬
berger Schießens nimmt , trat am Freitag eine über-
raschcnde Wendung ein . Der Ausschuß , der einen Re¬
solutionsentwurf über das Reparationsproblem entwerfen
sollte, ist zu Vorschlägen gekommen , die allem Anschein nach
für die Plenarsitzung der Konferenz eine von ihr als brauch¬
bar angesehene Verhandlungsgrundlage abgeoen . Danach
soll Deutschland in 42 Jahreszahlungen 100—150 Milliar¬
den Goldmark zahlen ; behauptet wird dabei , daß dieser
Plan sich auf den Grundsätzen von Boulogne aufbaue.
Tort waren aber nur 65 Milliarden vorgesehen , jetzt wer¬
den also 35—85 Milliarden Goldmark mehr gefordert.
Dazu komnrt neuerdings eine Steuer auf die Ausfuhr —
genannt werden 10—15 Prozent — , die dem Wunsche
Frankreichs entsprechen soll, ein Zahlungssystem zu schaffen,
das es gestattet, Deutschland entsprechend der Stärke seiner
wirtschaftlichen Gesundung zu schröpfen .

Trotz der wiederholten Erklärungen der französischen
Presse und der französischen Regierungsstellen, daß Frank¬
reich in der Wiedergutmachungsfrage nur . vernünftige"
Forderungen zu stellen gedenke, hat in Deutschland die An -
Lindigung lebhafte Erregung und Besorgnis hervorgeru-
fcn, daß nach einem französischen Plan die deutsche Forde¬
rung nach Festsetzung einer genauen Entschädigungssumme
dadurch umgangen werden soll, daß man Deutschland zu¬
nächst zur Leistung jährlicher Abschlagszahlungen in Gold-
mcu'k zu zwingen gedenke. Die angegebene Summe ist so
exorbitant , daß es schwer fällt, sie als eine vernünftige
Forderung zu bezeichnen. Tie Reichsregierung hat des¬
halb auch durch die deutschen Unterhändler in Paris und
durch den Botschafter Dr . Mayer mit Recht sofort erklären
lassen , daß an die Zahlung einer derartigen Sumnie gar
nicht zu denken sei, und daß der beim besten Willen viel¬
leicht zu ermöglichende Teilbetrag auch nur in Natural¬
leistungen erfolgen könne. Das hat auf der Gegenseite an¬
geblich zu Verstimmungen geführt, obgleich man dort wissen
sollte, daß die deutschen Vorbehalte in der wiitschaftlich "
Lage Deutschlands doch wirklich restlos begründet sind.
Man hat in Paris und London — die großbritannische
Regierung scheint sich wieder einmal im Schlepptau der
französischen Regierung zu befinden und auf die Durchfüh¬
rung ihres angeblich milderen Standpunktes zu verzinsten
— doch in der Tat Material genug zur Hand, um zu wis-
sen , daß Deutschland bei allem guten Willen schließlich nicht
mehr zahlen kann, als feine geschwächte Wirtschaft ihm
ermöglicht.

In einer der derftscherr Antworten auf die 41 Brüsseler
Fragen ist ein außerordentlich eindrucksvolles und doch
geradezu erschreckendes Bild von dem Umfang der Ar¬
beitslosigkeit in Deutschland gezeichnet worden.
Wir haben bei uns ein Millionenheer von direkt , indirekt
und verschleiert Erwerbslosen, die durch vollkommene Ar¬
beitslosigkeit, durch die sogen . „Kurzarbeiter" und durch
eine überhaupt nur scheinbare Beschäftigung mit ihren
Arbeitskräften so gut wie lahmgelegt sind . Wie man ange¬
sichts solcher Tatsachen zu solchen Forderungen kommen
kann, ist unbegreiflich . Es sind Forderungen ins Blaue
hinein , die sich noch rächen werden, wenn das französische
Volk in seiner Allgeineinheit einmäl erfährt , daß sie einfach
nicht erfüllt werden können .

*

Der Vorschlag des Ansschnfses
WTB . Paris , 29. Jan . Die Sitzung des inneren Ans-

schuffes ging heute Nacht 12.29 Uhr zu Ende. Nach einem
»rbeitsreichen Berhandlungstag gelangte der Ausschuß gestern
zu einem Uebereinkommen , da», wie die Agence Havas
meldet, heute morgen in der Vollsitzung der Konferenz zu einem
endgültigen gestaltet wird . Das für die deutsche Rcparations -
zuhlungcn angenommene System ist das folgende Zahlungen
in 42 Annuitäten ab 1. Mai 1921 nach folgender Staffelung :
Die beiden ersten Jahreszahlnngcn 2 Milliarden Gold -
nrark , die drei folgenden 3 Milliarden , die drei nächsten
4 Milliarden , die drei weiteren 5 Milliarden und die übrigen 31
l> Milliarden Goldmark . Anderseits muß Deutschland während
42 Jahren eine Taxe von 1254 Prozent aus seiner Ausfuhr
zahlen. Diese Taxe wird von der Reparationskommission er¬
hoben werden . Um Deutschland anzuspornen , um sich möglichst
kasch seiner Verpflichtungen zu entledigen , ist ihm ein Diskont
auf die festgesetzten Annuitäten gewährt , und zwar 8 Prozent
'n den beiden ersten Jahren , 6 Prozent in den beiden folgenden
nm> z Prozent für den Rest der Frist , wenn es seine Zahlungen
ö»r dem vorgesehenen Zeitpunkt ausführt . AlS Sanktionen für
kc Ausführung seiner Verpflichtungen sieht das Uebereinkom¬
men die Verpfändung der veurschen Zölle nnter
kr Kontrolle der Reparationskommission vor, ferner die Fest-
fetzung neuer oder höherer These« ohne Rücksicht auf alle Maß¬
nahmen, dir die Alliierten treffen könnten für den Fall , daß
kr vorhergehenden Maßnahmen ungenügend sein sollten.
Schließlich toll De^ icklarch keine auswärtigen An¬

leihen aufnehmen können, ohne durch die ReparationSkom -
mifsion berechtigt zu fein .

Boll -Srtzung der Konferenz
Paris , 29. Jan . Die Konferenz ist heute morgen um

11 Uhr zu einer Sitzung zufammengctrrten , um weitere Maß¬
nahmen zu treffen , um Oe st erreich eine Unterstützung
zu gewähren . Die Frage der Kohlenlieferungen
Deutschlands und des Ablaufs des Abkommens von Spa Ende
dieses Monats wird an die Reparationskommission verwiesen
werden, die sich bereits mit dieser Frage befaßt. Dir S a ch -
verständigenkonferenz , die vorher in Brüssel tagt ,
wird demnächst ihre Arbeiten wieder aufnehmen , um über vie
Ausführung des gestern beschlossenen Abkommens über die
Reparationen zu beschließen. Schließlich werden die alliier¬
ten Vertreter mit den deutschen Ministern zusam -
mentreffrn , doch nicht in Genf , sondern in London, und zwar
Ende Fehruar , nachdem das Orientprvblcm durch die am näch¬
ste» Dienstag zu Ende geführte Konferenz geregelt fei» wird.

Die Unterzeichnung
Paris , 29. Jan . Nach einer nichtamtlichen, um 2 Uhr

nachmittags aufgcgrbenen Havasmeldung prüfte die Konferenz
in ihrer Bormitiagssitzung den von dem eingesetzten Ausschuß
ausgearbeitcten Entwurf in der Reporat ionsfrage . Er
wurde in seiner Gesamtheit bewilligt . Die vorgesehene
Sicherung der Durchführung wird gutgeheitzen . Es
wurden nur kleine Abänderungen vorgenommen , die
die Kommission am Text aussühren wird . Das Abkommen ist
von den Bevollmächtigten 4 Uhr nachmittags unterzeichnet
worden.

Die Strafbestimmungen
Paris » 29. Jan . (Drahtmeldung .) Wie die Havasayentur

nicht offiziell meldet, nahm di« Konferenz in der BornnttagS-
sitzung den Bericht des interalliierten tnilitärifchen Ausschusses
in Versailles über die Entwasfnungsfrage entgegen. Es wurde
hiernach Deutschland für jede der auszuführenden Maßnahmen
eine Frist bis zum 1 . Juli bewilligt. Die folgenden Sicherungen
der Durchführung sind vorgesehen:

1. Aufhebung der RäumungSfrist für die Rheinlande .
2 . Besetzung neuen deutschen Gebietes .
3. Errichtung eines besonderen Zollregimes in den Rheln -

landen .
4. (Auf Antrag von Lord Curzon ) Einspruch gegen die

Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund.

Ruch mehr Kohlen
WTB . Paris , 39 . Rov . Nach de« Spczialberlchten von

HavaS ist daS Abkommen über dir Entwaffnung um 4 Uhr
nachmittags unterzeichnet worden . Rach Havas besteht die fran¬
zösische Regierung in der K o h l e n f r a g e auf folgender These :
Frankreich verlangt eine Lieferung von monatlich 2 299 999
Tonne «. Die Bezahlung von 5 Goldmark für dir Tonne ,
die für die Ernährung der deutschen Bergarbeiter bestimmt war,
soll aufgehoben werden , dagegen eine Prämie für eine besonders
gut ausgesuchte Qualität bewilligt werden . Die Repa ,
rationskommission soll die Durchführung des Abkommens über¬
wachen.

Das offizielle Protokoll
WTB . Paris , 30. Jan . Gestern abend ist folgendes offi¬

zielle Protokoll ausgegchen worden: Die Konferenz hat im Laufe
der beiden Sitzungen, die sie heute abhielt , sich mit der Ausar¬
beitung des Uebereinkommens beschäftigt, das unter ihren Mit.
gliedern über die beid . n Hauptfragen , die Entwaffnung und die
Reparation , erzielt wurde. Hinsichtlich der Entwaffnung hat sie
die Vorschläge gebilligt , die ihr die Sachverständigen für militä¬
rische, maritime und LuftschissahrtSangelegenheiten mit dem
Zwecke unterbreiteten , von Deutschland die vollständige Ausfüh¬
rung der Verpslichungen zu fordern , die sich für dieses sowohl aus
dem Vertrag als aus der Note von Boulgne und dem Protokoll
von Spa ergeben . Hinsichtlich der Reparation ist das gestern von
den Sachverständigen vorbereitete Arrangement diskutiert, ver¬
vollständigt und schließlich einstimmig gebilligt werden . Die AI-
lierten haben schon jetzt unter sich die Maßnahmen festgestellt , die
evtl , üngewendet werden sollen, im Falle daß Deutschland sich
weigern werde , loyal und lück . nlos seine Verpflichtungen auszu¬
führen, die sich auf die Reparation und auf die Entwaffnung er¬
strecken . Aus Höllichkcitsgefühl und von der Hoffnung erfüllt,
daß Deutschland aus sich selbst heraus seine Verpflichtungen Nach¬
kommen werde , hätten die Alliierten geglaubt, in diesem Augen¬
blick , diese Sanktionen , in Berlin nicht ratifizieren zu lassen.
Qualifizierte Vertreter der deutschen Regierung würden einge -
laden, Ende Februar in London mit den Vertretern der alliierten
Mächte zusammenzukommcn. Das Protokoll stellt alsdann fest ,
welcbe Fragen von der Konferenz im Laufe dieser Woche noch
gelöst wurden . und bestimmt sodann als das wichtigste Ergebnis
der Konferenz, daß . die Entscheidungen in der herzlichsten und
engsten Einigkeit und im Einverständnis erfolg sind.

Zusammentritt der Brüsseler Konferenz
WTB . Paris , 30 . Jan . Wie die Abendpresse meldet, wird

die Sachverständigenkonferenz in Brüssel am 7 . Februar zusam-
mentreten Ihre Beratungen sollen bis zum 20. Februar be¬
endet sein . Die Konferenz der Alliierten mit Vertretern der
deutschen Regierung ist auf den 28 . Februar festgesetzt worden.

WirlslhastrpnliWe Mdschg»
Unter dem Druck der Wiedergutmachung . — Hilfsbereitschaft
am Wiederaufbau Nordfrankreichs . — Rückgang der Kohlen,
preise auf dem Weltmarkt . — Die Ueberschätzung industrieller

W erte. — Sabotage der Handelspolitik .
Die deutsche Regierung ist in einer nicht angenehmen Lage,

wenn sie in den Verhandlungen in Paris und Brüssel die über¬
mäßigen Forderungen Frankreichs für die Wiedergutmachung
heraborücken foll . Soviel ersichtlich, ist eine objektive Würdi-

I gung des Standes unserer Wirtschaft in der politischen Atmo -
i sphäre, in der sich die französische Regierung bewegt , nicht zu
> erwarten . Das neue Ministerium ändert nichts am bisherigen
Kurs . Mit Mühe und Not hat man einige verständig wohl¬
klingende Worte über die künftigen Beziehungen zu Deutsch¬
land aus der Regierungserklärung des Ministerpräsidenten
Briand herausgefundtzn, um am nächsten Tage von der gleichen
Stelle schon wieder mit den üblichen Redensarten , die der Stim¬
mung eines leidenschaftlich gesteigerten Rechtsbewußtseins ent¬
spricht, zu erfahren , daß alle Hoffnung auf eine verständige Be¬
urteilung dessen, was zur Gesundung der europäischen Wirt¬
schaft notwendig ist , in nebelhafte Fernen zerrinnt .

Wenn man die Absicht hat, Deutschland für die nächsten
fünf Jahre eine Entschädigung aufzuerlegeu , die mit 3 Mil¬
liarden Goldmark pro Jahr zu bemessen ist, so würde eine solche
Leistung, auch wenn sie zu einem erheblichen Teil in Ware»
bestehen sollte , ganz unerträglich werden. Diese 3 Milliarden
entsprechen unserem gesamten Reichsetat vor dem Kriege , und

| nach Papiermark umgerechnet kann man jetzt rund den zehn -
: fachen Betrag als Belastung für uns in Anrechnung bringen.

Will uns die Entente diese Leistung zumuten , kommt sie dazu
s — nach dem bisherigen Verhalten ist es nicht ausgeschlossen —
j die Anforderung zu diktieren, dann wird sie sehr bald erfahren

müssen , daß sie einen leistungsunfähigen Schuldner antrifft .
Die Drohung , daß man dann die Einnahmen aus den Zöllen
beschlagnahnien würde und die Besetzung des Ruhrgebietes als
Pressionsmittel ist Anwendung komme , führt nicht zum Ziel,
denn damit wäre der wirtschaftliche Zusammenbruch unver¬
meidlich und politisch müßte die Rückwirkung zu einem wilden
Chaos führen . Nie war der Zusammenhang des Wirtschafts-
gctriebep im internafionalen Verkehr uns so nachhaltig zum
Bewußtsein gebracht wie gegenwärtig . Die Krise mit ihrer
Begleiterscheinung der Arbeitslosigkeit, der Absatzstockung, de»
Ueberflusses an Rohstoffen demonstriert uns den Zusammen¬
hang irn Warenverkehr der Industrie - und Handelsstaaten . An
diesem Weltverkehr fehlt die Aufnahmefähigkeit des europäischen
Marktes , der, je weiter wir nach dem Osten kommen , eine zu¬
nehmende Verödung aufweist. Dieser Zustand war noch er- ,
träglich, solange unmittelbar nach dem Kriege eine große Be¬
darfsdeckung der wirtschaftlich intakten Staaten zu erfüllen war
und auch Deutschland, Polen , Oesterreich, Ungarn , Slowanien
mit ihrem starken Einfuhrbegehr auftraten , aber wir haben
damit nicht die Nachwirkungen des Krieges überwunden . >Der
große russische Markt ist bisher überhaupt nicht eingeschaltet ,
die Balkanstaaten vegetieren mühsam und in Kieinasien schlägt
das Kriegstreiben wie in Rußland jeden Ansatz zur gesunden
Entwicklung tot.

Wird Deutschland, das relativ noch am besten von der,
Notleidenden dasteht, durch die Einsichtslosigkeit der englischen
und französischen Politiker in seinem Wiederaufbau behindert,
seine wirtscbaftspolitische Festigung überschätzt , wie wir es lei¬
der in der Presse und in den Parlamenten in Paris und Lon¬
don wahrnchmen , so wird als Folge der deutschen Schwächung
vor allem die Rückwirkung auch auf die übrigen hier genann¬
ten Staaten unausbleiblich sein . Deutschland ist der große Ver¬
mittler , der viel zur Behebung der Lage im internationalen
Güteraustausch beitragen kann, aber auch selbst im Verkehr
mit diesen Staaten neue Kräfte gewinnt . An der Wieder-
crscbliehung dieses Marktes in Mittel - und Osteuropa sind
weiter vor allem Amerika, England , die Ausfuhrländer für
Rohstoffe und auch für Jndustrieerzeugnisse stark interessiert.
Das Fehlen dieses Absatzgebietes hat die gegenwärtige Wirt¬
schaftskrise verschärft, wenn nicht hervorgerufen . Unterbindet
man in verblendetem politischem Hochmut den Gesundungspro¬
zeß , der sich anbahnto , durch unerträgliche Forderungen an
Deutschland, greift man gar zu Maßnahmen , die seine wirt¬
schaftliche Lebensfähigkeit in Frage stellen , so wird der Rück¬
schlag nicht nur uns ins Verderben stürzen, sondern auch unfern
Gegnern sebr deutlich das Unsinnige ihres Verhaltens fühlbar
werden lassen . Ob wir diesen Torheiten noch entgehen, ist
schwer zu sagen.

Bei den Verhandlungen in Paris ist anscheinend von dem
deutschen Vertreter auch wieder betont worden, daß wir bereit
seien , tatkräftig am Wiederaufbau in Frankreich teilzunehmen.
Das käme natürlich auch auf eine sehr harte Belastung der
deutschen Volkswirtschaft hinaus ; aber sie wäre erträglich, und
es darf hinzugefügt werden, daß wir bereits früher eifrig be¬
müht waren , diese Hilfeleistung praktisch zu gestalten. Wir
scheiterten an dem kapitalistischen Jnteresienstandpunkt der
französischen Unternehmer , die weder deutsche Arbeiter noch
deutsche Unternehmer in Nordfrankreich dulden wollten. So
hat der Wiederaufbau nur mäßige Fortschritte gemacht unö
blieb im kapitalistischen Begehren stecken . Der Vertreter der'
französischen Gewerkschaften, Jouchaux , hat in anerkennenswert
ter Offenheit dieses Verhalten der französischen Regierung
einer scharfen , durchaus berechtigten Kritik unterworfen und
damit zugleich die hohe Wertschätzung der Bedeutung des Wie«
dcraufbaues zu erkennen gegeben.

Inzwischen verschärft sich leider die Weltkrise; in Englanf
greift die Arbeitslosigkeit sogar auf den Bergbau über . Wij
werden bald damit zu^ rechnen haben, daß englische und amert
konische Kohlen in größeren Mengen die Versorgung der güi,
stig gelegenen deutschen Hafenstädte übernehmen . Die Preis
fenkung der ausländischen Kohle bringt uns dem näher , un!
bessert auch die deutsche Mark weiter , so vermindert sich d«

. Preisdifferenz zwischen inländischer und ausländischer Kohl
, immer u '.ehr . Die Kohlcnfrachten von Nordamerika nach Rot
, terdam standen zu Beginn des vorigen Jahres auf 28 Dolla,
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| ie Tonne , sie find gegenwärtig auf 4 .25 Dollar gesunken. Aehn-»rch steht es mit den englischen Frachten, denn der Mangel an
.Schiffsraum ist längst behoben, wir haben bereits einen Ueber-
Mtz , der dazu beiträgt , datz die unerhört hohen Tarife stark imSmken find . Daneben steht die sehr mangelhafte Leistung desdeutschen Steinkohlenbergbaus , der den Beda » der deutschenIndustrie nicht befriedigt und unter dein Drucke der Kohlen-
lieserung für die Entente , die Einfuhr von Kohle begünstigt .Bom Standpunkte der Gestaltung unserer Handelsbilanz eine
Entwicklung unerfreulicher Art, denn wir müssen aus unserereigenen Förderung den Bedarf zu decken streben.

Die Sozialisierung
'der Kohlenbergwerke gewinnt unterdiesen Umständen eine immer größere Aktuellität , denn er er-glbt sich, daß die gegeiiwärtige Betriebsform nicht zu der ge.

Wünschten Erhöhung der Produktion führt . Gerade von diesemGesichtspunkt mutz an die Lösung des Problems herangegangenwerden . Die Kundgebung des BergarbeiterverbandeS , der An-
tzestelltenvrrbände und des Gewerkschaftsbundes zur Soziali »
jfierung der Bergwcrksunternehmungen geht von der richtigen
.Erkenntnis aus , datz alle Halbheiten abzulehnen sind und die
Lösung auf dem Boden der Vollsozialisierung gefunden werden
Wutz . Zu den Halbheiten gehört auch der Vorschlag der Üuter -
kommission, die der Reichswirtschaftsrat eingesetzt hatte ; sie
verlangt nach dem Vorschlag des Herrn Krämer , datz den Berg -
Herren die Ausbeute der Kohlenvorkommen als Lehen gegebenwerde. Damit , ändern wir an der kapitalistischen Produktions¬weise nichts ; der Staat bekommt eine Rente aus diesen Lehen,an deur Wirtschaftsneubau ist keine grundlegende Neugestaltung
vollzogen' Die Frage der Sozialisierung der Bergwerke gewinnt auch
.in anderen Ländern zunehmend an Bedeutung . In Englandwird sie durch die Arbeitslosigkeit wieder in den Vordergrund
gerückt , nachdem dar Gutachten der seinerzeit eingesetzten Kom¬
mission etwas beiseite gerückt war . Der belgische MinisterWanters hat vor kurzem mitgeteilt , daß er Absicht habe, eine
erhebliche Aenderung der Verwaltung der BergbaubetriebeS
vorzunehmen . Wie weit er damit der Sozialisierung Konzes.
fronen macht, wird die Gesetzesvorlag « ergeben .

Die ungesunde Entwicklung des Finanzkapitals in
den europäischen Staaten hat wiederholt Anlatz zu kritischer
Betrachtung gegeben . !Jjn Deutschland gefällt man sich immer
noch in sinnlosen . Neberschätzungen industrieller Wert». Jede
Warnung , die das Unhaltbare der jetzigen Wirtschaftslage dar-
tut , geht in einem Trubel der Spielleidenschaft verloren . Die
. Franks . Ztg . " gibt in einer Uebersicht der Kursbewegung an
der Effektenbörse den Stand von 25 Aktien an, die, wenn man
von der Indexziffer 100 im Januar 1920 auSßeht, am Ende
des Jahres auf nahezu 200 augelangt sind. Mn der vorüber¬
gehenden Besserung der deutschen Valuta im Mai bis Juli
ging zwar der Kurs , der im März bereits auf 160 angelangtwar, auf 110 zurück , stieg dann aber wieder in steile: Kurve
bis auf 200 . In der voraufgegangenen Woche ist nun nieder
ein Abwärtsgleiten zu bemerken, wahrscheinlich beeinflußt ron
einer , wenn auch geringen Besserung unseres Markwerres im
Ausland .

ES ist bemerkenswert , datz weder an der Londoner noch au
der Pariser und Neuyorker Börse eine ähnliche Kurstreiberei
.stattfand : Die Erklärung der Börsenpresse , datz die KurStrei -
berei den Rückschlag unserer entarteten Zahlungsmittel zum
Ausdruck bringt , wirkt für den nicht überzeugend , der di« Be¬
wegung an den hier genannten Börsenplätzen beobachten könnte.
An allen drei Börsen zeigt sich nämlich eine stark« Tendenz der
.Kurssenkung , von der Neuyork mit seiner Günstigen Valuta
genau so beherrscht yird, wie Paris und London mit einer sehr
Unterschiedlichen Geldentwertung . Man wird nicht fehl gehen,
wenn man au» dieser Erscheinung folgert , datz man in diesen
Ländern langsam eine« Rückzug zu geordneten wirtschaftliche»
Verhältnissen ««tritt , bei dem starke Erschütterungen nicht auS-
bleiben werden . Auch die gegenwärtige Krise, die wie ein
vieinigungsprozetz wirkt, bringt im kapitalistischen Getriebe die
Umstellung der vorhandenen Werte zum Ausdruck.

England wird von dieser Krise hart mitgenommen , die
Arbritslosenziffer stand vor kurzem auf einem noch erheblich
Höherei ; Prozentsatz wie in Deutschland , und eine Besserung
der Lage ist nicht zu verkennen . Allerdings ist zu berücksichti¬
gen, datz bei uns di« Zahl der Arbeitslosen künstlich niedriger
gehalten wird, durch verkürzte Arbeitszeit und Wechselschichten :
Maßnahmen , die in diesem Umfang in England nicht zur An¬
wendung kommen. Die Ueberfinanzierung der englischen Un¬
ternehmungen — eine Folgeerscheinung d«S Krieges und der
Nachkriegszeit — scheint bereits zu den ersten unvermeidlichen

DieZusammenbrüchen fauler Unternehmungen zu führen .
Preissenkung bringt natürlich eine Entwertung der Waren¬

bestände mit sich und führt zu einer Einschränkung der Bank¬
kredite, die in ihrer Wirkung kapitalschwache Unternehmungen
zu Fall bringen mutz. Ferner beeinflutzt die erhebliche Ent¬
wertung de » Silbers den Handel mit Ostasien und Indien recht

ungünstig . Wie berichtet wird, soll die englische Regierung
große Verluste an Beständen von Wolle , Baumwolle und
Fleischproduktion erleiden , die aus Abschlüssen während des
Krieges herrühren .

Im Reichswirtschaftsrat haben es die Interessenten des
Tabakgewerbes verstanden , einen Beschluß durchzudrücken , der
die Freigabe der Einfuhr von Tabak fordert . Der Zeitpunkt
hierfür ist ein recht ungeeigneter , denn unsere Handelsbilanzkann diese Belastung schwer ertragen . Wie berichtet wird, hat
man sogar damit gedroht, die Außenhandelsstelle aufzuheben ,um die Regierung für diese Forderung geneigter zu machen.
Vorläufig hat nun zwar daS ReichSwirtfchaftSministermm an¬
gekündigt, datz dcknn die Zollbehörde die Kontrolle über die Ein¬
fuhr übeübernehmen wird und damit die Sabotage der HandelS-
tzolitik durch die Interessenten pariert wird . Immerhin ist der
Vorgang nicht ohne Bedeutung , denn gelangen die betreffenden
Unternehmer auf diese Weise zu dem gewünschten Ziel , dann
werden andere bald Nachfolgen. Während , enan in anderen
Ländern die Einfuhr unter scharfe Kontrolle nimmt , öffnenwir unsere Grenzen für eine freie Einfuhr , die wirtschafts¬
politisch bei dem ungünstigen Stand unserer Valuta die übelsten
Folgen haben mutz.

Parlmttt oder Affnihtaitt ?
Unter dieser Ueberschrift kritisiert die . Frank.. Tagespost "

die jüngsten Vorgänge im Reichstag .
Deutschland blutet au» hundert Wunden , das Wirtschafteleben liegt darnieder . Tausende und Abertausende von Volksge¬

nossen hungern und frieren , während auf der anderen Seite
Schieber und Kapitalisten ^Profite aus

w
rofite herausschindenMillionen von deutschen Männern und Frauen schauen auf den

Reichstag , verfolgen gespannt die dortigen Verhandlungen , weil
sie hoffen und wünschen, datz e» den Vertretern der Arbeiter¬
schaft gelingen möge, den Reaktionären Gesetze abzutrotzen, die
eine Besserung der traurigen Lage der minderbemittelten Be¬
völkerung ermöglichen .

Der Reichstag ist der Ort , wo die Gesetze gemacht werden,wo die Stimme des Volke» entscheidet, ob dieser oder jener Weg
eingeschlagen werden soll. Wohl haben die sozialistischen Par¬teien nicht die Mehrheit , aber sie sitzen in größter Stärke im
Reichstag, datz es bei klugem Handeln sehr leicht möglich ist,einige demokratisch Gesinnte der Zentrumspartei und der Demo¬
kratischen Partei für diesen oder jenen Gesetzentwurf zu ge¬winnen und damit die Entscheidung in die eigene Hand zu
bringen . Aber weit mehr noch wie die Tätigkeit im Innerndes Reichstages ist die Wirkung nach außen . Millionen lesendie Berichte de» Reichstage » und finden dadurch Aufklärung .
Tausend « haben bereits bereut , datz sie am 8. Juni den bürger¬
lichen Rattenfängern gefolgt sind. Der Reichstag ist der Ort,von wo aus am besten Aufklärung getrieben werden kann.Wenn aber Vertreter wie Adolf Hoffman « den Reichstag als ein
Barieteetheater betrachten, wenn Vertreter wie Adolf Hoffman »
sich im BolkSparlament als politische Clowns aufspielen , dann
mutz auch in vielen Kreisen der Arbeiterschaft daS Interesseam Parlament , da» Interesse an Wahlen und füglicherweisedas Interesse am politische« Leben schwinde« — zur Freude der
Reaktion , die dann dem werktätigen Volke da» Fell vollendsüber die Ohren ziehen kann.

Gegen diese Selbstmörderpolittk mutz die wirklich sozialistischnie Arbeiterschaft energisch Front machen, indem sie ihre
wir !
düngen ,
Bevölkerung als ihren obersten Grundsatz anfieht , während an¬dere das Äolksparlament zu einem Affentheater erniedrigenund damit die Geschäfte der Volksfeinde besorgen !

Um de» Kotlenpreir
Der Rcichskohlenverband und der HauptauSschutz des ReichS-

kohlrnratS hatten fick in ihrer letzten Sitzung mit erneute « An¬
trägen auf KohlenpreiSerhöhungen zu beschäftigen. Für daS
rheinifch-westfälifche Kohlensyndikat wurde eine Preiserhöhungvon 25 M je Tonne beantragt und zwar unter Bezugnahme autC4h«il . « a . Ci . ni . ._e.. . . -. W V _^ „ . ^ . . .bereit» früher gestellte Anträge und auf das Ergebnis von dur . ,den Reichskohlenverband und da? Reichswirtschaftsministerium
vorgenommenen Selbftkostenberechnungen , die (allerdings nach
Berücksichtigung eine» erhebliche« Abschreibungssatz,» auf Ein -
richtugen) für den Monat Oktober einen Mindererlös von etwa12 bis 15 Jt pro Tonne ergeben hätten . Der Antrag erhob im
Auftrag der RcichSregiernng gegen diesen Beschluß aus Gründen
de» öffentlichen Wohl» Einspruch. Die RcichSregiernng habe in
sehr eingehenden Erörterungen die Tatsachen geprüft , die zudieser Stellungnahme führten . Entscheidend für die Haltungder Reichsregierung feien Erwägungen , wie sie in der Mtzung
auch von zwei Vertretern der Verbraucher hervorgehoben wor¬den seien . Auf dem Weltmarkt sowohl als in Deutschland stün¬

den wir innerhalb eines allgemeinen Preisrückgangs und zxz,
fatzmangels und eine Kohlenpreiserhöhung in diesem ZeitpuEwürde den Arbeitsmarkt und die Industrie unerträglich belasten
In der Aussprache wurde die Begründung für die Ablehnung de,Preiserhöhung als ungenügend bezeichnet. Es fand ein Antr̂ 1
Annahme , der in Kürze die Einberufung einer Lollversa »,» , »
luug deS Retchskohlenrats verlangt , in der die Reichsregieruni
ihre Haltung in der Kohlenpreisfraae eingehend darlegen foj[

Hoffentlich lassen sich die maßgebenden Instanzen nicht b«den Kohlenkapitaltsten übertölpeln . Datz eS sich um einen er¬neuten Raubzug gegen das Reich und die Taschen der Bevölkerun,handelt, geht schon aus der Einstellung eines » erheblichen Ab¬
schreibungssatzes ans Einrichtungen " hervor. Der Kniff der
Abschreibung der Einrichtungen bis aus 1 Jt , wie er von ge.
schaftstüchtigen Privatunternehmern zur Verschleierung der
» tnne vielfach angewandt wird, sticht den Herren anscheinendin die Nase . _
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SÜTe Ent
Prinz Friedrich Leopold (Vater ) hat sich bald nach der Sie.volution in Sagen » in der Schweiz angekauft . Seine großen SB«,

sitzungen in Kgeia -Glienickr sind zum Teil , da der Prinz auch
Dienerschaft mitgenommen hat, unbewohnt. Das Jagdschloß,allein 65 Zimmer enthält , wird nur von der geschiedenen Prst-̂
zessin Margarete und der Dienerschaft bewohnt. Auch mehrere« tamtenwohuhäuser standen längere Zest leer, trotzdem der
Amtsvorsteher oon Klein -Glienicke in den Amtsblättern die An,Meldung leerstehender Wohnungen mehrfach angeordnet hatte.Ter Prinz reagierte nicht darauf und schließlich erstattete d«
Amtsvorsteher Anzeige wegen Nichtanmeldung leerstehender Wob,nungen . Der Prinz erhielt einen Strafbefehl über 600 Much
auch wurde zur Beschlagahme der leerstehenden Wohnungen ge.
schritten. Der Prinz Friedrich Leopold ließ durch seinen Rechts,
oeistand vor dem Potsdamer Schöffengericht Einspruch erhebe».Sein Verteidiger machte geltend, datz der Prinz weder von bat
Verordnungen des zuständigen Amtsvorstehers noch von Verock »
nungen bei Reichsministers für das Wohnungswesen „etwa» ca
lesen " habe. Diese etwas sonderbaren Ausreden ließ da» Schöf¬
fengericht gelten ; der Prinz wurde freigesprocheu und die Kost« ,
der Staatskasse auferlegt .

Freispruch erfolgte wegen entschuldbaren Irrtum ». -
Wir wollen danach als sicher annehmen, datz das * Potsdamer

Der

Schöffengericht auch jeden armen Teufel wegen „entschuldbaren
Irrtums " freispricht, wenn er sich gegen eine Verfügung vergan¬
gen hat, über die er nie . etwas gelesen ". Bei solcher Justiz wich
sich da» Leben in Potsdam für jeden unzweifelhaft paradiesisch
gestalten. _

«in HWIM»» als Schieb«
Gegen den Hauptmann v. Berfelde , der an» d«

Zeit der Berliner Revolutionskämpfe bekannt ist, ist von de«
Berliner Staatsanwalt ein Haftbefehl erlassen worden. Ber.'
selbe wird des Schleichhandels beschuldigt und sollte > 1
deshalb vor dem Berliner Schöffengericht verantworten . Ep
erschien jedoch nicht zu dem angesetzten Termin , worauf eip
Haftbefehl gegen ihn erlassen wurde.

Es handelt sich anscheinend um den selben Hauptmanu
v . Berfelde , der kurz nach der Revolution tn Versammlungen
der Unabhängigen (u. a. auch in der Karlsruher Festhalle ) alp
Redner aufgetreten ist.
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. J - große Aussprache im Badffchen Landtag
oranschlag de» Ministeriums de » Jstnertt. ~ - .

:n bök

Die lei
über den
gaben neben einigen wertvollen politischen Ausschnitten
der Behandlung der WirtschaftSfragen Gelegenheit , einen tiefen
Blick in die Seelen derer zu tun , die die Worte Vaterland und
Staat ständig im Munde führen , deren Sinn jedoch nach ganz
anderen Dingen strebt. Nicht etwa als ob die verschiedene»
„Koryphäen ", die ihren Bannfluch auf die Landwirtschaft schleu¬
derten, ein sonderliches Matz von Geist und Können verspritzte«;
um wissenschaftlich exakt zu prüfen , welche Art der Wirtschafts¬
form die Produktion am meisten steigert und die VolkSernäh!
rung am besten sichert . Keine Spur davon ! Frei von jeder
tieferen Prüfung volkSwirtschafllicher Notwendigkeiten und un¬
behelligt von tieferem ökonomischem Verständnis ließen die
bürgerlichen Agrarier Donner und Blitz gegen die Zwangs¬
wirtschaft de» Getreides loS, einzig beherrscht von dem Gedan¬
ken , den landwirtschaftlichen Profit zu steigern.
WaS schiert die agrarischen Interessenten , wenn der Brotprei»
eine unerschwingliche Höhe bekommt, sofern nur entsprechend
daran verdient wird ? Der Schrei nach den Weltmarkt¬
preisen , die infolge unserer Valutaverhältniffe bedeutent
höher als die unseligen find, beherrscht die Interessenten ähnli^

Madame Sovary
26 Roman von Gustave Flaubert . .

(Fortsetzung .)
Endlich erinnerte sich Emma , datz im Schlosse zu Bau -

» dessard die Marquise einmal eine junge Frau „Berthe "
ange-

« det hatte, und sogleich wählte sie diesen Namen für ihr Kind.
Da der Vater Rouault nicht kommen konnte, wurde Herr
Homais Pate . Er brachte als Geschenk lauter Sachen aus
seinem Laden : Sechs Schachteln mit Brustbeeren , ein ganzes
Glas mit Racahout , drei Büchsen mit Eibischpasta und sechs
Stangen Kandiszucker, die er in einer Schublade gesunde, ,
hatte . Am Abend de» Tauftages gab eS ein großes Diner , zu
dem auch der Herr Pfarrer erschienen war . Man . unterhielt
sich ausgezeichnet . AlS man zum Likör überging , stimmte Herr
Homais das Lied vom „Gott der braven Leute " an . Herr Leon
sang eine Barkarole , und die alte Frau Bovary , die Patin war,
sang eine Romanze aus der Zeit deS Kaiserreichs . Dann ver¬
langte der Großvater Bovary , datz man daS Kind bringe, und
er taufte es noch einmal , indem er ihm ein Glas Champagner
über den Kopf goß. Dies « Herabsetzung des Sakraments be¬
leidigte den Herrn Pfarrer , und als Herr Bovary seine Ein¬
wendungen mit einem Zitat aus dem „Krieg der Götter " be¬
antwortete , wollte er sogleich die Gesellschaft verlassen . Den
Bitten der Frauenbund der Herrn Homais

gelang
e» jedoch ,

den Priester zum Bleiben zu bewegen , und so nahm er denn
mit der gröhten Ruhe seine Taffe mit Kaffee wieder auf .

Der Vater deS Herrn Bovary blieb noch einen ganzen
Monat in Uonville , dessen Einwohner er durch eine Polizisten¬
mütze mit Silberborten in Erstaunen setzte , die er morgens
trug , wenn er seine Pfeife auf dem Marftplatz rauchte. Da er
gern Branntwein trank, mutzte das Dienstmädchen sehr oft
zum „Goldenen Löwen "

, um eine neue Flasche auf Rechnung !
seines Sohnes zu holen . Außerdem liebte er es, seine Taschen- !
tücher zu parfümieren , und verbrauchte daher den ganzen Vor- '
rat an Eau de Eologne , den feine Schwiegertochter besetz .

Diese mochte ihn gerne leiden . Er war weit in der Welt
herumgekommen, erzählte von Berlin , Wien und Stratzburg .
Von feiner Offizierszeit , von seinen Maitressen und den gro¬
ßen Dejeuner », die er gegegeben hatte . Auch war er galant ,
und manchmal, wenn sie auf der Treppe oder im Garten
waren , faßt« er sie um die Hüsten und rief : „Nimm dich in
acht, Aarll "

Dann bekam die alte Mutter Bovary jedesmal einen
Schreck , und sie drängte sehr zur Abreise , weil sie befürchtete,ihr Mann könne einen schlechten Einfluß auf die Sitten der
jungen Frau haben und dadurch das Glück ihres Sohne » ge¬
fährden . Vielleicht hegte sie auch noch schlimmere Befürch¬
tungen , denn der alte Bovary hatte vor nichts Respekt.Eine » Tages fühlte Emma plötzlich da» Bedürfnis , einmal
nach ihrem Kinde zu sehen, das sie bei der Frau eine » Tischlersin Pflege gegeben hatte . Ohne zu bedenken, datz die sechs
Wochen noch nicht um waren , machte sie sich auf den Weg nachdem Hause der Frau Rollet , da» am anderen Ende de» Dorfes
lag, zwischen den Wiesen und der Hauptstrahe .

ES war um die Mittagstunde ; die Läden der Häuser waren
geschlossen, und auf den Schieferplatten der Dächer brannte die
Sonne mit solcher Glut , datz er auSsah, al» sprühten FunkenauS den Kanten . Ein heißer Wind webte. Emma fühlte , wie
st

'e schwach wurde, und die scharfen Steine des Pflaster » taten
ihren Fützen weh. Sie dachte daran , umzukehren oder in ein
Haus zu gehen und sich auszuruhen .

In diesem Augenblick trat Herr Leon aus einer nah « ;Türe , mit einem Stotz Akten unter dem Arme . Er begrüßte
sie, und sie blieben im Schatten der Leinwandmarkise stehen,die den Laden des Herrn Lheureux vor der Sonne schützte .

Frau Bovary sagte , daß sie auSgegangen sei, um ihr Kind
zu besuchen, datz sie sich aber zu schwach fühlte , weiterzugehen .

„Wenn . . begann Leon, wagte aber nicht, seinen Bor -
schlag zu beenden.

„Haben Sie vielleicht etwas Zeit ? " fragte sie, und als er
bejahte, bat sie ihn, sie zu begleiten . Schon am selben Abend
sprach ^ anz Uonville darüber, und Frau Tuvache, die Gattin
deS Bürgermeister », erklärte ihrem Dienstmädchen , daß FrauBovary sich kompromittiert habe.

Um zu der Amme zu gelangen , mutzte man von der Straße
nach links abbiegen , als wenn man zum Kirchhof gehen wollte ,und dann einen schmalen Weg verfolgen , der an Hütten und

Man erkannte das Haus von weitem an einem großes
Nußbaum , der er beschattete. ES war niedrig und mit brau-
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neu Ziegeln gedeckt ; unter der Dachluke hing ein Kranz vm
getrockneten Zwiebeln . Neben dem Hause war Reisig aufg4>
schichtet , und von einer Hecke umgeben lag der kleine Garte«,

Höfen vorbeiführt und recht » und link» mit Weiden bepflanzt
ist . Diese Weiden blühten gerade, wie auch die Heckenrosenund Himbeersträucher, deren Büsche drn Weg umzäunten .
Zwischen den Hecken hindurch sah man hier und da ein Schwein ,das in einem Misthaufen wühlte , oder Kühe, die ihren Kopfan dem Baume rieben , an den sie mit einer Kette befestigtwaren . Emma und Leon ginisen ganz langsam nebeneinander ;
sie stützte sich auf ihn, der fernen Schritt dem ihren angepatzt
hatte. Um ihre Häupter tanzte ein Schwarm Mücken, die im
glühenden Mittagsbrande leise summten .

in dem Lattich, Lawendel und Erbsen gepflanzt waren . Boi
dem Hause hatte man schmutziger Wasser auSgegoffen, da» not?
in Lachen stand. Auf der Hecke hingen allerlei zerlumpte Klei¬
dungsstücke und Wollstrümpfe , eine rote Nachtjacke und e«I
großes Leintuch. Beim Geräusch deS Gartentores erschien du
Amme, die ein säugendes Kind an der Brust trug - An dft
Hand führte sie ein recht erbärmlich auSfehendeS BübchÄ- -

sfck
. - - - -dessen ganzes Gesicht Ausschlag bedeckte ; eS war daS

eines Mützenmachers auS RoUen, dessen Ettern neben ihre
Geschäft keine Zeit zu seiner Erziehung fanden .

„Bitte , treten Sie ein, " sagte die Frau , „Ihr Kind liegt
drinnen und schläft."

Die Wohnung bestand aus einem einzigen Zimmer ö»
Erdgeschoß. Im Hintergründe des Raumes stand ein großeiBett ohne Vorhänge , und die Fensterwand wurde ganz vo?
dem Backtrog eingenommen . Eine Scheibe war zerbrochen unl
mit blauem Papier verklebt. In der Ecke neben der Tür stan¬den Schuhe mit glänzenden Nägeln und daneben eine Flaschtmit Oel , in deren Hal » eine Feder steckte. Auf dem staubige«Kamin lag ein Mathieu Laensberg zwischen Feuersteinen,
Kerzenstümpfen und Zunderfehen . Als größter Luxus hing i«
dem Raum das Bild einer Trompete blasenden Fama , dai
wahrscheinlich aus dem Plakat eines Parfümeriefabrikante «
ausgeschnitten und mit großen Nägeln an der Wand defestigiworden war .

Emmas Kind lag in einem Weidenkorb, der auf der Erta
stand. Sie nahm eS mit feinen Decken auf, wiegte es leistin ihrem Arm und summte ein Lied dazu.Leon ging unterdes im Zimmer auf und ab. Es kam tS»
fo märchenhaft vor, diese reichgekleidete Dame inmitten diese!
Armut ! Frau Bovary wurde rot, und er wandte seine Auge,von chr, weil er fürchtete, sie durch seine zudringlichen Blickt
verletzt zu haben.

Dann legte Emma die Kleine , die auf ihren weißen Kra
gen gebrochen hatte , wieder in den Korb. Die Amme eilte s»
glerch herbei, um den Kragen abzureiben , und versicherte ei»über das andere Mal , datz man gar nichts mehr sehen kön»«!

(Fort -etzung folgt .)
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^ Mncr Zeit bei den Forderungen der Tabakanbauer , die
* '

nachdem die Weltmarktpreise für Tabak niederer als die
sind , diese bereits um „ Schutz der Tabakindustrie"

läßt — ein Vorgang , der uns allerhand Perspektiven
Entwicklung der wirtschaftspolitischcn Forderungen der

»Wirtschaft . eröffnet.

stercn

wenn einmal die
ia wesentlich billiger

Auslandsgetrcide -
als die Jnlands -'

wieder billiger,
werden .

. .
"
Gegenüber diesem agrarischen Schrei nach Prosit hatten

,U seiner der sozialdemokratischen Landtagssraktion die Ge-
- 2leu Strobel , Weiß -mann , Hässig , Maier - Hei -

und Kll rz es übernommen, mannhaft und fest die Jn -
-rn der Verbaucherschichten zu vertreten , indem , sie nach -

^ ßjchst die unverhüllte Profitgier gewisser agrarischer Prodn -
ziirückwiesen und die Notwendigkeit betonten , die Preis -

: Wicklung der Lebensmittel in Einklang mit den Einkommens-
^ Mnissen zu bringen , sofern nicht schwere Krisen für die

Entwicklung heraufbeschworen werden sollen. Nicht
als ob die Sozialdemokratie ein Freund der von der kai-

bSjjdeii Regierung einaeführten Zwangswirtschaft wäre. Im
fEgJriiein Wie Genosse Strobel ausdrücklich erklärte, ist
i ^ Sozialdemokratie ganz und gar kein Freund der Reglemen-
i hMNg in der Verteilung , sondern ihr liegt nur daran , die
^ jwj des Uebergangs von der Zwangswirtschaft zur freien

Wirtschaft so zu gestalten, daß die breiten Massen nicht zum
^Egertuch verdamint werden, sondern gesunden Kür¬
bis am Neuaufbau des Vaterlandes Mitarbeiten können:
£ te Aufgabe , deren Durchführung vornehmstes Ziel der So -
Mdemokratie ist. Wenn hierbei die Sozialdemokratie die
tztzz j a l i s i e r un g für ein wertvolles Mittel hält , so denkt
fa vor allem an die Großindustrie , an Kohle und Eisen, Kali

Stickstoff: Produktionsmittel , die vor allem auch der Land-
, nktschaft eine billigere Produktion ermöglichen sollen, wie Ge-
- jfjfe Hässig in einer Rede glänzender landwirtschaftlicher
hMkunde darlegte, in der er die Verbeitung der ge -
^ ssen sch östlichen Idee unter den Bauern als wert¬
eten landwirtschaftfördernden Gedanken und die Düngemit -
'Mlieferung als bestes Arktisches Förderungsmittel feierte.

Neben der wirtschaftlichen Aussprache, die gemäß den Be-
Müssen in der Richtung eines weiteren ganz allmäh .
lechen Abbaues der Zwangswirtschaft auslief , war es dann
M eine Reihe politischer Momente, die die Debatte belebten.
Ger stand im Vordergrund die Interpellation über den verbo-
hnen FackeIzug der Karlsruher Studentenschaft , dereji
kblsgang mit einem Vertrauensvotum für die Regierung be¬
wies, daß die badische Regierung mit ihrem Verbot recht ge¬
windelt hatte, indem sie hierdurch, unberücksichtigt eventueller
wr der Mentualität der Studentenschaft sich ergebender außen -
chlitischer Verwicklungen, einen möglichen blutigen Zusammen -
sch, der allseits Leid und Anklage geschaffen , vermieden hat.

Ein interessantes Streiflicht in die Gesetzestreue gewiß
str reaktionärer Kreise lieferte der Hinweis des Genossen
Teitzmann auf das in Pforzheim aufgefundenen Was
senlager des mittelständlerischen Stadtverordneten Katzen
beiger : ein sehr bedenklicher Vorgang, den der mutige Mann
der Reaktion jetzt damit entschuldigt, daß — vergessen wurde,
diese Waffen bei ihm abzuholen und ihre Existenz in seinem
Hause ihm nicht bekannt war . Dieser Waffenfund muß die
Regierung veranlassen, derlei Dingen schärfstens nachzugehen ,
wozu sie die Staatspolizei inklusive deren Führerschaft fest in
Cie Hand nehmen muß,

»So zogen in der Aussprache, in der vor allem seitens der
Lozialdemokratie immer und immer wieder die Notwendigkeit
einer besseren und billigeren Volksernährung in den Vorder-
zxund gestellt wurde und in welcher der Eberbacher UeberfaX
scharf gebrandmarkt wurde, zahlreiche politische und wirtschaft¬
liche Gesichtspunkte vorüber, wobei es gegenüber dem nackten
Gewinnstreben bürgerlicher Interessenten der Sozialdemokra-
iie Vorbehalten war , die Interessen der breiten Schichten zu
wahren. Volle Anerkennung mußte hierbei in der Aussprache
« ch dem badischen Minister des Innern , Adam R e m m e l e ,
»«zollt werden, dessen geschickte Geschäftsführung unser Land
m ruhiger Entwicklung zum Aufbau emporführt , was auch
außerhalb Badens entsprechend gewürdigt wird, wie der Zen-
tmmSabgeordnete Dr . Schofer rühmend feststellen konnte .

Alles in allem hat sich die Sozialdemokratie in der Bera -
nmg aufdemDamm gezeigt, indem sie unter Verschmähung
endlos langer Redegarnituren , wie sie gewisse Parteien lieben,
um auch sonst seßhaften Schweigern Gelegenheit zu geben, ihr
Mattes Licht leuchten zu lassen , in einigen knappen, klaren Re¬
den ihren Standpunkt präzisierte , damit das Parlament rasch
daran geht , die vorliegenden wichtigen gesetzgeberischen
Werke dieser Session zu Ende zu führen . Denn nicht im
LolkSinteresse liegt es, die Preise für die notwendigen Lebens¬
mittel hinaufzuschrauben ; im BolkSinteresse dagegen
liegt eS, die vorliegenden Gesetzentwürfe über die neue G e -
meindeordnung , das Körperschaftsfürsorgc -
gesetz , das Landwirtschaftskammergesetz mög¬
lichst rasch zur Vollendung zu bringen .

VadisHe polMK
Besprechungen über die Frage der Ne? arkanalisation

Die Preffeaöteilung der badischen Regierung teilt mit : Am
27 . und 28 . Januar fanden im Arbeitsministerium in Karls¬
ruhe Besprechungen mit den Vertretern der Reichsregie-
rnng und den Regierungen der Neckaruferstaaten statt. Die
Besprechungen betrafen Einzelfragen , die bei den kürzlich in

rcsden abgehaltenen Verhandlungen über den Uebergang der
Wasserstraßen auf das Reich unerledigt geblieben waren, ins¬
besondere die Bewertung der Neckarwasserkräfte, die Verwen¬
dung ihres Ertrags und die Verteilung etwaiger Ueberschüsse.
Wenn in diesen Punkten auch jetzt noch kern abschließendes Er¬
gebnis erzielt werden konnte, so ergab sich doch eine Annäherung
der Auffassungen, die eine Lösung der schwebenden Fragen
erhoffen läßt .

Weiterhin wurde unter Zuziehung von Vertretern des süd¬
westdeutschen Kanalvereins , der an der Neckarkanalisation
hauptsächlich beteiligten Städte und der Handelskammer Mann¬
heim die Frage der Finanzierung , der Neckarkanilisie -
rung besprochen , wobei von den Vertretern des Reiches die
Gründung einer Aktiengesellschaft vorgeschlagen wurde.
Die Mehrheit der Aktien soll das Reich übernehmen ; daneben
sollen die Länder und andere öffentliche Verbände sich nach
Maßgabe ihres Interesses an der Aufbringung des Aktien¬
kapitals beteiligen. Privatkapital soll dagegen in der
Hauptsache durch Uebernahme von Schuldverschreibungen betei¬
ligt werden. Vor Erstellung der Einzelheiten ist eine weitere
Fühlungnahme mit den beteiligten Kreisen in Aussicht genom¬
men. Auch die Verhandlungen über die FinanzierungSftage
lassen einen günstigen Fortgang der Angelegenheit erwarten .

Der Kampf gegen den Schleichhandel. Durch die Fahn¬
dungsbeamten bei den Landespreisämtern Mannheim , Karls¬
ruhe, Freiburg und Konstanz wurden im Monat Dezember
vor. IS . beschlagnahmt: 15 639 Kg . Mehl, 44 Sack Mischmehl ,
47 496 Kg . Getreide , 116 Kg . Zucker, 28 Kg . Grieß , 242 Liter
Milch , 38 Kg . Butter , 32 Kg. Rahmkäse, 605 Stück Weißbröt¬
chen, 19 528 Kg . Hafer , 1108 Kg . Grünkern , 75 Kg . Mischfrucht
und 136 776 Stuck Zigarren .

Lehrerprüfung für Kriegsteilnehmer . Das Ministerium
des Kultus und Unterrichts beabsichtigt im Laufe dieses Früh¬
jahrs eine außerordentliche Dienstprüfung für diejenigen Leh¬
rer abzuhalten , die infolge ihrer Teilnahme am Kriege eine
wesentlich verkürzte Ausbildung im Seminar erhielten . Hierzu
können nur solche Lehrer zugelassen werden, die spätestens Mitte
April 1918 unter die Schulkandidaten ausgenommen worden
sind, dem Heer mindestens drei volle Jahre angehört haben
und bis 1. Mai 1821 sechs volle Monate im Schuldienst der
wendet waren oder aber dem Heere kürzere Zeit angehört haben
und bis 1 . Mai 1921 mindestens ein ganzes Jahr im Schul¬
dienst verwendet waren . Gesuche um Zulassung sind spätestens
bis zum 1 . März einzureichen.

Deutscher Reichstag
Berlin , 29 . Jan .

Bet Beginn der Sitzung wies die Tribüne eine ungleich
stärkere Besetzung auf als das Haus . Am Ministertisch: ' Ar¬
beitsminister Braun und Reichsfinanzminister Dr . W i r t h.

Der Gesetzentwurf über die Mietstencr wird debattelos dem
Wohnnngsausschutz überwiesen . Es folgt die zweite Beratung
des

RotetatS für Landwirtschaft und Ernährung .
Abg . Hertz (U .S . ) : Die Frühdruschprämie hat das Gegen

teil erreicht, was erwartet wurde . Bei den 12 Milliarden , die
zu der Herbeiführung einer Verbilligung des Brotgetreides be¬
stimmt sind, handelt es sich um eine Liebesgabe an die baye¬
rischen und rheinischen Landwirte . Die Schweinezucht hat sich
seit Juni vorigen Jahres sehr gehoben , wie aus der Viehzählung
im Dezember hervorging . Die Sladtberwaltungen sind nicht in
der Lage, Schweinemastverträge abzuschließen , da schon der
Satz von 12 Jl für das Pfund für die werktätige Bevölkerung
zu hoch war , geschweige denn 24 Jl , die die Landwirtschaft ver¬
langt . Wenn nun aber die Landwirte für einen Zentner Ge¬
treide Zentner Mais bekommen sollen , so übersteigt das alle
Grenzen . Das mutz zum Zusammenbruch führen . Der Un¬
mut wächst in allen Schichten der Bevölkerung, selbst beim Zen¬
trum .

Berichterstatter Dr . Blunck (Dem .) weist darauf hin, daß
von einem Geschenk an die Agrarier keine Rede sein könne .
Schon seit 1917 seien die Früdrufckprämien eingeführt und be¬
zahlt worden. Beschlossen ist auch die Frühdruschprämie für die¬
ses Jahr . Eine Abänderung bat keinen Zweck , da die Reichsge¬
treidestelle doch bezahlen mutz . Der Preis für ausländisches
Getreide ist so hoch , daß wir bis April schon 5'/- Milliarden be¬
zahlen mühten , bis zur neuen Ernte aber 10 Milliarden . An

dererfeitS müssen wir die Versuche der Regierung , daS im Lande
noch vorhandene Brotgetreide zu erfassen, energisch unterstützen.

Abg . Wilenbock (D .N . ) : Die fortgehende Entwicklung und
Verbesserung unserer Produktionsmethoden haben der deutschen
Landwirtschaft ermöglicht, pro Jahr und Kopf der Bevölkerung
50 Kilo Fleisch zu liefern .

Abg . Dusche (D .Vp.) : Der frühere Ernährungsminister
Schmidt rühmt sich, den Drotpreis unter dem Erzeugerpreis
gehalten zu haben. Dar deutsche Volk ist aber dabei beinahe
verhungert . Da die deutsche Brotgetreideernte nicht besonders
gut ist, werden wir mindestens 2% Millionen Tonnen Brot¬
getreide aus dem Auslande einführen müssen. Wir begrüßen
es, daß Minister Hermes in erfreulichem Gegensatz zu seinem
Amtsvorgänger Schmidt rechtzeitig einkaust und daß schon 1,8
Millionen Tonnen gekauft sind. Wir sind nicht für Schweine-
mostverträg- , weil dabei nichts herauskommt . Das Brotgetreide
läßt sich nur dann restlos erfassen, wenn den Landwirten Mais
als Futtermittel gegeben wird. Die Landwirte , die ihr Brot¬
getreide restlos abliefern , müßten ihr Vieh hungern lassen.
(Beifall .) Der Landwirtschaft darf eine gewisse Preissteigerung
ihrer Erzeugnisse nicht verwehrt werden , solange ihre Pro¬
duktionsmittel so teuer sind. Der AuSgleichsfond für Stickstoff¬
düngemittel sollte aufgelöst werden.

Abg . Kerschbaum (Dem .) : Das Drnschprämiensystem hat
überall Erbitterung und Unzufriedenheit in die landwirtschaft¬
liche Bevölkerung hineingetragen . Wir bitten um die Beseiti¬
gung des Prämiensystems . Man sollte mehr Wert auf die Pro¬
duktion als auf die Erfassung und Verteilung legen. (Beifalls

Abg . Diernreiter (D .Vp.) : Die Zwangswirtschaft steht ei¬
gentlich nur noch auf dem Papier . Das Umlageverfahren werde
vor dem gegenwärtigen System den Vorzug verdienen. Wenn
auch eine Verteuerung des Brotes einsetzt , so wird doch viel
mehr erzeugt werden.

Abg . Robert Schmidt (Soz .) verweist auf die Mitteilung,
daß, wenn wir unser Brotgetreide aus dem Auslande beziehen
müßten , das Brot 15 M kosten müßte . Wie man da auf eine
Aufhebung der Zwangswirtschaft hinarbeiten könne , sei ihm un¬
verständlich . (Beifall rechts. ) Die Proteste sind jetzt angebracht ,
weil Ihnen der Zeitpunkt vor den Wahlen unangenehm ist. In
Wirklichkeit wollen Sie die Aufhebung . Die Lieferungspflich¬
ten werden nicht eingehalten . Deshalb müßten wir im Ausland«
kaufen, und zwar zu einer Zeit , wo der- Dollar auf 72 M stand.
Heute steht er auf 56 Jl . (Großer Lärm und Zurufe von link»
und rechts.) Die Regierung muh die Anlieferung des Getrei¬
des erzwingen. Wer will uns weismachen, daß ein Eierpreit
von 3,50 Jl das Stück nur die Produktionskosten deckt und bei
24 M für Schweinefleisch ist es nicht anders . Das sind doch
R 'esenverdienfte.

Abg. Diez (Ztr .) : Die Landwirtschaft will keine höheren
Preise, aber die Preise ließen sich nicht im Kommando abbauen .'

Die mangelhafte Getreideablieferung liegt an der schlechten
Ernte , die nur 40 Proz . der normtaken Ernte erbrachte . Reich-
lümer hat die Landwirtschaft ans dem Getreide nicht gezogen. Ti «
neuen Preise müssen jedenfalls noch einen Nutzen lassen.

Neichsernährungsminister Hermes : Die von dem Minister
Schmidt emgeleitete Politik des Mindestpreises hat sich nicht be¬
währt. Die Jndexkommission hat deshalb bestimmte Vorschlag«
ecmwbt , die auch von dcn Ernährungsministern besprochen wur¬
den . Beschlüsse sollen erst in München gefaßt werden. Die Ab¬
lieferung sei höher als im Vorjahre gewesen . ( Lebhafte Zurufe
links.) Natürlich sei auch Zurückhaltung vorgekommen , und die
Nachforschungen würden noch fortgesetzt . Von einer katastrophalen
Lage der Brokversorgung könne keine Rede sein . TNs Quantum
von 200 Gr . für den Kopf sei durch den Zukauf ans dem Aus¬
lände gesichert. Wenn der Absatz unserer künftigen Düngemittel
sich so wefter entwickelt wie bisher, dürfen wir bald an einen Ab¬
bau denken . Bon Thomasphosphatmehl haben wir diaS Zehnfache
cingefi

'chrt wie im Vorjahre . Unsere Landwirtschaft wird damit
in die - Lage versetzt, allmählich wieder leistungsfähiger zu wer«
den . (Beifall.)

Abg. Tüwell ftKomm. ) : Seit 1914 sind die landwirtschaftlichen

f reise drctzehnmal heraufgeseht worden, und da will der Herr
rnährnngSminister weismachen , daß die Löhne daran bei wei¬

tem dt« Mitschuld trügen . (Vizepräsident Bell rügt , den Ausdruck
„Weismache »"

. ) Die Landwirtschast hcilte mit den Ablieferungen
zurück. Deshalb müssen wir die teueren Einkäufe im Auslands
machen . .

Abg. Simon -Franken ( U .S .) stellt fest, daß der Ausschuß zu¬
nächst 2 Millionen Tonnen Getreide, dann aber Millionen
Tonnen anzukaufen beschlossen habe als Vorbedingung für di«
Aufhebung für die Zwangsbewirtschaftung von Fleisch. Heute
sei iaber nicht eine Million Tonnen zur Stelle . Damit habe sich
der Minister wieder als Minister gegen die Ernahrung erwiesen .

Damit schließt die Debatte . Not- und Ergänzungsetat wer,
den angenommen. Es folgt der

Rest deS Heeresetats .
Alle strittigen Abstimmungen werden foctgelassen . Die Aus-

schußcmträge werden, soweit sie nicht durch besondere Anträge ab,
geändert werden sollen , genehmigt._ •

Paul Singer
Zu seinem 10. Todestag am 31 . Januar

Von Frieda Rudolph - Staubitz
Ein Jahrzehnt ist vergangen, seit wir an der Bahre Paul Sin -

Oers standen, seit das deutsche Volk einen Mann verloren, der
-Hm Freund und Führer in des Wortes edelster Bedeutung ge¬
wesen. Der es mit seinem klugen Sinn verstand , die schon da-
wals oft feindlichen Brüder lauf allen Parteitagen zu leiten und
glücklich über die Klippen der Gegensätze und auch kleinlicher Ge.
hässigleiten hinwegzuführen. Ter sie mit fester Hand zusam¬
menhielt, auf das eine, gemeinsame, ^ roße Ziel der VolkSerlösung
hinweisend , das zu erreichen wir unbedingt unsrer geschlossensten
skinigkeit bedürfen. Der vor keinem Opfer zurückschrcckte , unserer
Mter dem Sozialistengesetz schwer darniederliegenden Partei lauf»
Achelfen, sie mit finanziellen Mitteln zu stützen, wo es not tat .
In stolzer Einmütigkeit gaben damals noch die Massen chm das
letzte Geleite. Ein Bich unerschütterlicher Kraft, beiniahe eine
Verheißung nahen Sieges .

Und heute? Es ist gut, daß Paul Singer diese furchtbare
Ẑerrissenheit nicht mehr erlebte ; denn nichts ist niederfchmettern-

.
der, als am Ende eines schweren , nach höchster Menschlichkeit
'« ngenden Kampfes sein Heer gespalten, dem Spott und Triumph
'der Feinde preisgegeben zu sehen . „Mit freiem Volk auf freiem
iGrund zu stehen" , das war fein Leitgedanke, dem er seine ganze
Kraft, sein ganzes Können zur Verfügung stellte . Mehr als ein-

,mal drohte ihm die Konfiszierung seines Vermögens und den-
ivch wich er nicht den eisernen Zangen des Ausnahmegesetzes.
Er hätte es leicht gehabt , zurückzutreten, keine Not , keine Sorge
ums Dasein bedrängten ihn. Sie waren nicht die treibenden
Fräste , die Paul Singer in die Reihen der Bedrängten führten.
Auch nicht, daß ihn das Proletariat gerufen hätte. Nein, Paul
Singer kam ans eigenem Wollen, ans eigener Ueberzengung,
?mß dies kurze Erdenleben nur dann zum Segen werde , wenn, es
stch im Kampfe um höchstes Menschentum voll und gang ans -
wirke. Das Elend der Mühseligen und Beladenen, di« Sklaverei
-des Volkes haben sein Herz zu heftigem Glühen entfacht , liefen
K» die Fahne ergreifen und Führer werden. Und jauchzend sind
wir ihm gefolgt .

Freilich an gehässigen Anpöbelungen hat es nicht gefehlt .
Seine geistige Ueberlegenheit ließ manchen verstummen , der
glaubte, gegen ihn auftreten zu können . Um so eifriger waren
Hetzaftacken. Da schalt man ihn, den Volksführer, einen Kapi-
wlisten , vergaß aber, daß der größte Teil seines Vermögens dem
ullolla t» —»t» . Zährte SU tnnljiea wir das alles an (lüh-

¬

rein Außer den Stiftungen an die Partei sei das Asyl für Ob¬
dachlose in Berlin erwähnt, das den Aermsten unserer Armen
noch heute ein Lied der Liebe zu künden weiß. Bald hafte man
an seiner Persönlichkeit , bald an fernem Leben zu mäkeln und
herabzusetzen . Man scheute sich nicht , mit Verleumdungen Miß.
irauen in die Reihen derer zu streuen, denen er Führer war.
An Singers lauterem Charakrer mutzten alle Anivürsc abprallen.
Wer das Wirken dieses Manncs kannte, wer da wußte, daß sein
heiligstes Ringen gerade darin bestand , dem arbeitenden Volke
bessere Lebensbedingungen zu verschaffen , den konnte es nicht be¬
irren . Doch immer wieder warf man Schmutz , ein Zeichen, !mc
tief unten seine Widersacher standen. Ihrer Mühe zum Hohn
steht das Vertrauen der Berliner Arbeiter und Arbeiterinnen zu
Paul Singer . In seine Hände legten sie ihre Sparpfennige, um
dem „Vorwärts " die eigene Druckerei zu ermöglichen .

Aber «am meisten begeiferte man sein Judentum . Paul
Singer war Jude . Und heute an seinem zehnten Todestage sei
all jenen der antisemitischen, deutschvvlkischen Richtung, den
Schutz- und Truhbündlern zugerufen : dieser Freund und Füh¬
rer des deutschen Volkes , dieser selbstlose und edle Gründer und
Stifter wohltätiger, sozialer Einrichtungen, dieser kluge, fein-
sühlige Volkstribnn, dem Millionen deutscher Herzen jubelnd zu¬
flogen, lvar Jude . Und wir bitten alle antisemitischen deutschen
Ringer, aufzustehen und uns nur einen auS ihren Reihen zu
nennen , der dem armen , arbeitenden , darbenden deutschen Volke
auch nur ähnliches gewesen . Etwa einer ihres erlauchten Hohen -
gollernhauses? Etwa ihre Bluthelden, deren Erlösungsmotiv
Pulver und Blei hieß?

Ob Christ , ob Ind , ob Türk, ob Heid — Volkserlöser brau¬
chen wir . Jetzt mehr denn je, laßt nnS znsammenitehcn, Brüder ,
Schwestern, laßt uns wahr machen, was Paul Singer erstrebte .
Laßt uns heute an seinem Todestage einen Kranz winden, der
ihm teurer sei» würde, als alle edlen Nachrufe und Gedächtnis-
(eiern : den Kranz unsrer Einigkeit.

Theater. KaO «ad WWsW
Badisches Landestheater

Di« Reuaufmachung der „Zauberslöte"

„Welcher göttliche Zauber weht vom populärsten Liede bis
zum erhabensten Hymnus in diesem Werke ! " Diese Worte
Richard Wagners über das letzte Bühnenwerk Mozarts gilt es
sich ins Gedächtnis zurückzurnfen, sobald man sich diesem erhabe¬
ne« Opus nähert . Einfachstes und höchstes finden sich hier in

unerreichbarer Einheit zusammen, die Bühne wird t’uiti Tempel
geweiht, — darin , aber nicht nur darin Wagners „Parsifal "

wunderbar verwandt . (In einer geistvollen Studie hat ^ Arthur
D r e w S die Beziehungen beider Werke im Wagnerjayrvuch
1909 behandelt. ) Man kann zu „Zauberflöte " und „ Parstfal "

sogar noch ein ähnliches. Vorhergehendes finden : Dantes Di -
vina Commedia ; auch hier nimmt ein weltliches Kunstwerk den
religiösen Gehalt der Zeit in sich auf . . . Das Theater wird,
in der „ Zauberflöte " zum Tempel . Und damit ist nicht allein
ein Werk von böchster künstlerischer, vielmehr auch von k u l tu - '

rellcr Bedeutung . , So gebührt ihm denn eine gewisse Weihe
in Aufführung und Ausstattung . Unscrm Emil Burkard
ist es gelungen , das Werk mit solcher Weihe zu umkleiden; er
hat also mehr als einen nur künstlerischen Erfolg zu ver-i
zeichnen :

BurkardS Entwürfe wollten den Märchencharakte »
betonen. Ist die „Zauberflöte " — wir reden hier natürlich nur
von Mozarts Werk, nicht etwa von des Fatzken Schikaneders
oder des eigentlichen Anregers Karl Ludwig GieseckeS
Poem — ist sie wirklich ein Märchen ? Die Bilder BurkardS
zeigten schlagend , daß sie etwas anderes ist, eben das, als was
wir sie eingangs charakterisierten . Unsere Zeit, die nur noch
Sinn für das Absurde besitzt, hat zum Wunderbaren keinerlei
Beziehung ; daher gibt man die „ Zauberflöte " als „Märchen

'^
aus . Zur Besinnung niögen die Märchenleute, v . Walters -
Haufen zuerst, im 3. Band von Wundts Völkerpsychologie sich
darüber Klarheit verschaffen, was eigentlich ein Märchen ist,
wenn sie es ans der Zelt , da sie Schneewittchen und Tischlein «
deck-dich hörten, nicht mehr wissen sollten. — Also : Burkard traf
den tiefften Gehalt des Werkes, — wenigstens was er für uns
heutige zwischen zwei Welrcklter gespannte Menschen ist. Wen»
ihm bei dem „Sitz der Götter " , dem Tempelplatz, der zest-
bedingte Gelbeutel des Theaters „ Pforten " und „Säulen " ver¬
sagte, so ist das gewiß seine Schuld nicht. — Alles ist in einheft -'

lichem Stil gehalten , und doch besitzt jedes Bild seine Eigenart .
Das erste , von seiner - mozartfcher-Phantastik , wird von dein
ganz wundervollen PaminagexängniS in wirksamster Weise abf
gelöst . Das Innere des Tempels , von erstaunlicher Einfachheit
ist ebenfalls von tiefer Eindruckskraft. Der Garten Saraftrvs
mit stilisierten Blumen bietet ein .wundersames Bild. Der
Sonnentempel der Schlußszene bildet einen Höhepunkt an Wirz
kung einfacher und großer Linie . Stürmisch wurde der Künst¬
ler gefeiert ; das Publikum erkennt, wo die eigentlich tragendes
künstlerischen Persönlichkeiten unseres Theaters zu suchen finds

Die Aufführung selber war noch ein wenig Generalprobe
so vor allem, was die Beleuchtung angeht ; doch das ivird siz
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^ _ _ _ ___ __ ,< Abg . Kuuert (U.£ .) wendet sich gegen das militärische LU»dungSwesen. Der Redner führte Beschwerde darüber , daß dieHeeresbücherei in der ehemaligen Kriegsakademie sich so auSae»dehnt habe, daß deswegen die sehr notwendige Auskunftsstellefür Kriegsbeschädigte exmittiert werden müßte.Reichswehrminister Dr . Gehler : Ich erkenne die Berechtigung>er Kritik an, aber von einem Wiederausleben der Kriegsaka¬demie kann natürlich keine Rede sein.Abg. Simon -Franken (U.S .) bittet den Minister um klareAuskunft , ob das Nachweisbüro tatsächlich exmittiert werden soll., Reichswehrminister Dr . Gehler erwidert, diese Fvage hängedon dem Reichsschatzminister ab. Sie werde wohl in dem Sinneder Kriegsbeschädigten erledigt werden.Abg. von Gollwitz (T .N.) begründet die Notwendigkeit einerVermehrung der Heeresbücherei.Abg. Kunert (U.S .) : Uns kommt es nur darauf an, daß dasNachweisbüro nicht exmittiert werd.Die Abstimmung über diesen Etatstitel Wird auSgeseht. BeimTitel Nachrichtenwesen beantragt

Abg . Seidel (U.S .) die Streichung . Er führt aus : DieNachrichtenabteilung organisiert einen Spitzeldienst, der auch dieZivilbevölkerung, vor allem dm Arbeiterschaft bespitzelt.Reichswehrminister Dr . Gehler : Das Etatkapitel betrifft garnicht die Militärpolizei , sondern Nachrichtenmittel, Funker usw .Einen strikten Befehl vom Sommer , alle Nachrichtenstellen auf .zulösen, ist durchaus Folge gegeben worden. In einem einzigenFalle, in dem untergeordnete Stellen Spitzeleien verübt hatten,sind die Offiziere entlassen worden.?lbg . Schöpslin (Soft ) bittet den Minister, auf Bayern einbesonderes sckarfeS Augenmerk zu haben. Dort herrsche gevadezueine Sauwirtschaft .
(Präsident Lobe rügt den Ausdruck Sauwirtschaft)Ich bitte den Präsidenten , die süddeutsche Eigenart zu be-cücksicbtigen.
ReickSwehrminister Dr . Gehler erklärt : Auch ihm sei daSEpihelwesen in der Seele verhaßt. Der kommunistischen Agita¬tion müsse aber entgegen getreten werden. Die Schaffung vonSoldatenräten könne niemals zugelassen werden. Der Heeres»rtat wird sodann genehmigt. Desgleichen der Marinertat mitAusnahme der Kapitel, zu denen Abänderungsanträge borliegen.Montag 1 Uhr : Dritte Lesung des Not- und Ergänzungs -«tais und Interpellation über Oberschlesien . Schluß S Uhr .

"fugend und Sport
Der Sport am gestrige« SonntagArbeiter-Tvrn . und SportbundAue I — Stein 18 : 3. Zum fälligen Serienrückspiel tra¬fen sich die Mannschaften Aue — Stein in Aue. Gleich am An¬fang übernahm Stein die Führung und schon nach 15 Minutenkonnte sie das 1. Tor erreichen. Durch einen Freistoß erzieltesodann auch Aue das 1. Tor . Nun ging die Führung an Aueüber, aber trotzdem hatten die anderen Elf mehr von Spiel wieder angehende Bezirksmeister. Nach Halbzeit macht die Mann¬schaft Aue gleich das 3. und 4. Tor . Stein bekommt noch zweiElfmeter , da stand das Spiel 3 : 3. Aue drängte aber immermehr und konnte sodann das 5., 6., 7. und 8. Tor buchen. Aue(st somit Bezirksmeister . DaS Spiel wurde schön durchge.führt, auch der Schiedsrichter war gut.

Arbeiter -Sport -Berei» Karlsruhe — Fr . Turner Hagsfeld4 : 2, Halbzeit 0 : 0. Obige Vereine traten gestern zum fälligenSerienspiel an . Arb.-Sp . - V. hatte Anstoß, legte gleich mächtiglos, konnte aber zu keinem Treffer kommen. Hagsfeld machtesich allmählich durch scharf massives Spiel bemerkbar, drangaber i« der ersten Hälfte doch nicht durch . Halbzeit 0 : 0. Inder 67. Minute konnte Hagsfeld unhaltbar einsenden. Dasmassive Spiel der Hagsfelder erreichte jetzt seinen Höhepunkt,wodurch der vorzüglichen Stürmerreihe des Ärb.-Sp .-V. einTor zu schießen versagt blieb. Einen nach Ansicht der Bericht¬erstatters ungerechneten Elfmeter brachte Hagsfeld das zweiteTor. Arb.-Sp . -V. ein Gesamtlob, denn seine Mannschaft hätteden Sieg verdient . —, 2. Mannschaft 0 : 2, 3. Mcmnsch . 0 : 2,i . MaNnsch . 0 : 10.
A»ftl« flfe : Aue — Stein 1. Mannsch. 8 : 3, 2. Mcmnsch .10 : 8, 3. Mannsch. 9 : 0. Grötzingen — Singen 1. Mannsch.st : 2, 2. Mannsch. 3 : 1, 3. Mannsch. 2 : 1.B-Klasse . Liedolsheim — Bruchsal 5 : 1 für Liedolsheim.

Weitere Sportveranstaltungen
Ligaspiele . Karlsruher Fußballoerein spielte auf eigenemPlatze Men Rasenspieler Pforzheim unentschieden mit 3 : 8Toren , F .C. Mühlburg spielte in Pforzheim gegen Fußballklub«nd verlor mit 0 : 2 Toren .

schon geben. Leider war unsere eigentliche Pamina nicht da.Erika von Tyszka , die die Partie übernommen hatte,tonnte nicht im entferntesten an das in dieser Rolle Gewohnteheran . Da sie aber anscheinend nur als Aushilfe sang, so seitzre Arie als ganz beachtliches Stück notiert , in der Annahmenun aber bald die richtige Pamina zu hören . Marie vonErnstS Königin der Nacht dürste ihresgleichen nicht sobaldMehr finden ; wenn ich nicht irre , gehört sie zu den sehr wenigeneinzelnen, die die große Arie , untransponiert singen. Mitsolchen Kräften ist selten ein Opernenscmble gesegnet! Diedritte Dame mutz "ihre schöne Stimme für den Mozartgesang-roch sehr festigen. GabrieleBosetti sang recht nett zumerstenmal die Papagena . Der Papageno ist die beste RolleVkudolf - Maly - Mottas ; ein wirkliches Kabinettstück , dasan diesem Abend den guten Teil der Vorstellung um ein sehrbeträchtliches Stück ausmachte. Helmuth Neugebauer istein äußerst stilvoller Mozartsänger , der wieder einen vortreff¬lichen Tamino abgab. Max Büttners prächtige Stimmegestaltete die Szene mit dem Sprechen zu einem eindrucksvollenTeil. Karl Giesens hoheitsvoller, in dem neuen Kostüm(Entwurf Margarethe Schellenberg ) ganz vortreff¬lich aussehender Sarastro sang die schöne Partie mit sichtlicherHingabe an den großen Gegenstand. Hans Bussards Mohrbleibt stets eine mehr als episodische Figur . Hans LangesRegie war mit der Verteilung der schon singenden Chöre imneuen Sarastroreich auf glücklichem Wege; noch eine Vor¬stellung, dann wird er zurückgelegt sein. Alfred Lorentzwndierte etwas nach der Seite der großen Oper , seinem eigent.lichen Feld ; die Linie aber blieb nach Möglichkeit gewahrt, dassst die Hauptsache. s. k.•
Deutsche Kunstausstellung Baden -Baden 1921. Die bereits- »gekündigte Vorjury für die in Karlsruhe und nähere Um¬gebung wohnenden Künstler findet am 16. Februar in der Lan -heSkunstschule , Westendstraße 81, Karlsruhe , statt. Die Einsen¬dung der Werke hat bis 15. Februar an obige Adresse zu erfolgen.Nähere Auskuft erteilt Herr Prof . H. v. Volkmann, Karlsruhe*» 83 ., Graf Rhenastr . 16 und die Geschäftsstelle der StändigenKunstausstellung Baden -Baden .

Tlngegangene Bücher und Zeitschriften
. (Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)Vom „Wahre« Jacob " ist soeben die 2. Nummer des 38.Lahrgangs erschienen. Der Preis der Nummer ist 60 ■£ . Pro¬benummern sind jederzeit durch den Verlag I . H. W. DietzNachf. G. m. b. H . in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlun-M« , .und̂ Kvlpofteuren zu beziehen.

ftus oer L»raot
* Karlsruhe » 31. Januar .

Geschichtskalender
81 . Jan . 1866 -sDer Dichter Friedrich Rückert in Neusesbei Koburg. — 1911 t Paul Singer in Berlin . — 1920 Noske -Erlaß gegen Maffenkündigung von Landarbeitern .

Karlsruher Parteinachrichte »*
Pretzkommissisn . Am Dienstag , den 1. Febr ., abends5 Uhr, Sitzung im »Volksfreund", 2. Stock. Vollzähliges Er¬scheinen der Mitglieder wird erbeten.

Sozialdem. Verein Karlsruhe . Die Bezirkskassterer undEinkassierer von allen Bezirken (Stadt und Vororte) werden aufDienstag abend 6 Uhr in die »Goldene. Krone" zu einer Bespre¬chung eingeladen. _
Fackrlzugsverbot, Studenten und „Tagblatt "

In der gestrigen Nummer des . demokratischen " Karlsruher„Tageblattes " werden nochmals einige Krokodilstränen vergossen,weil der badische Minister des Innern , um allen Ruhestörungenund sogar etwaigem Blutvergießen am Tage der Reichsgrun-dungsfeier vorzuoeugen, kurzerhand den geplanten Fackelzugverboten hat. Das „Tageblatt " gibt zwei Zuschriften aus Stu¬dentenkreisen wieder, die ihm zugegangen sind. In der einenwird erklärt, die Studentenschaft habe sofort auf die Durchfüh¬rung der Fackelzugs verzichtet , als ihr das ministerille Verbotzugegangen war.Als ob das eine besondere Leistung gewesen wäre ! DerStaatspräsident Trunk hat doch in der Landtagssitzung amvorigen Dienstag ausdrücklich erklärt, den Studenten sei mehr¬fach nahegelegt worden ,auf den Fackclzug aus Gründen der Er¬haltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung zu verzichten .DaS haben die Studenten nicht getan ; sie ließen es auf ein strik¬tes Verbot ankommen. Das zeigt doch, wie wenig ihnen die Ver-meidung von Zusammenstößen mit Kommunisten und anderenProtestlern gegen den Fackelzug am Herzen lag.In der zweiten Zuschrift der Studenten heißt es im »Tagbl." :„Am Anfang seiner Rede erklärte der Herr Minister, erhabe sich lediglich von Rücksichtnahme aus die allgemeine Sicher¬heit leiten laffen. Die Worte, zu zeigen, wer der Meister sei,beweisen , daß nicht allein sachliche Gründe und Gesichtspunktemaßgebend warm . Wir erklären, daß uns die Ausführungendes Herrn Ministers nicht zufrieden stellen können ."Minister Remmele wird, soviel wir ihn kennen , wenigdarnach soagen , ob die Studenten mit seinen Ausführungen , dieer im Landtag machte , zufrieden sind . Wenn er sagte, es aaltzu zeigen, wer der Meister ist, so hat er auch darin recht» Manwird sich doch von jungen Lmten nicht auf dem Kopf herumtrom¬meln laffen , die kein Verständnis für die Notwendigkeit der Er¬haltung der öffentlichen Ordnung haben. Was wäre denn ge¬schehen, wenn der Fackelzug tatsächlich von statten gegangenwäre, ! Wir nehmen die Kommunisten, die am 18. Januar von6
^Uhr abends auf dem Marktplatz standen und die hackeltragendenStudenten erwarteten gewiß nicht in Schutz, aber sie waren da,und sie hätten sicherlich die Studenten tätlich angegriffen. Manstelle sich vor, welchen Ausgang ein solcher Zusammenstoß, beidem die brennenden Fackeln den Sudenten gewaltsam entrissenworden wärm , genommen hätte ! Beschädigungen an Kleidern,schwere Verletzungen durch Brandwunden im Gesicht und an dmunbekleideten Körperteilen wären die selbstverständlichen Folgendieser Holzerei gewesen . Vielleicht hätten auch Schußwaffen eineRolle gespielt und schließlich mutzte man mit Todesfällen rechnen ., . Sollte diesen Möglichkeit gegenüber die Regierung sich un¬tätig Verhalten ? DaS hätte die Bevölkerung von Karlsruhe nichtberstandm. Die Studenten können der Regierung sogar nochdanken , daß sie durch das Fackelgugverbot vor angetragmen Prü¬geln bewahrt worden sind . Deshalb sollten sie hübsch stille seinund die Affaire für erledigt erachten .Dem „Tageblatt " aber geben wir den guten Rat , in dieserFrage nickt päpstlicher als der Papst handeln zu wollen. Im Land¬tag bat die demokratische Fraktion unter Führung des Herrn Tr .Glöckner dem Vertrauensvotum für den Minister des Innernresp . für die Regierung zugestimmt, das „Tageblatt " aber läßtdeutschnationvle Studenten wiederholt zu Wort kommen . DaSist die „demokratische" Politik deS »Tageblattes ". Wie lange läßtsich das noch die demokratische Partei Badens gefallen?

Aus der letzten Stadtratssitzung
Bürgerausschußsitzung. Der Vorsitzende gibt die Tagesord¬nung für die Freitag , den 18. Februar ds. Jö ., nachmittags4 Uhr im großen Rathaussaal stattfindcndc öffentliche Bürger -ausschuhversammlung bekannt.Geschäftsbetrieb beim Nahrungsmittelamt und bei derstädt. Bekleidungsstelle. Mit Bezug auf die in jüngster Zeitdurch die Presse gegangenen, von „gewerblicher Seite " stam¬menden Mitteilungen über „Millionenverluste beim städt. Nah¬rungsmittelamt und bei der städt. BekleidungSs . ckle" ist aus derMitte deS Bürgerausschusses eine Anfrage beim Stadtrat einge¬kommen, die in der nächsten , auf 18 . Februar anberaumtenSitzung des Bürgerausschusses vom Bürgermeisteramt eingehendbeantwortet werden wird.

Geländrerwerbung für die Rheinhafenerweiterung . DerStadtrat genehmigt vorbehaltlich der Zustimmung des Bürger¬ausschusses den mit Ziegcleibesitzer Emil Mall in Daxlandenabgeschlossenen Vergleich über die Enteignung von Gelände imGebiet des 5. Hafenbeckens .
Geländeerwerbung . Das Grundstück Lgb . Nr . 8519 im Ge¬wann „ Grundäcker" (Knielinger Feld ) wird von der Stadtge¬meinde unter Ausübung des Vorkaufsrechtes erworben.Frühlingsmesse . Mit Bezug auf ein Gesuch der OrtsgruppeKarlsruhe des Landesverbandes reisender Gewerbetreibenderwird ein Teil des Meßplatzes zur Veranstaltung eines Früh¬lingsfestes in der Zeit vom 6. bis 13. Februar an verschiedeneSchausteller mietweise abgegeben.
Das Wohltätigkeits - und Pressefest (Kostümball)am 5. Februar gestaltet sich zu einem großen Stelldichein derGesellschaft . Da die Nachfrage nach Karten in den Vorverkaufs¬stellen, die am Samstag und Sonntag bekannt gemacht wurden,äußerst lebhaft ist, empfiehlt es sich, die belegten Plätze früheinzunehmen . Auf der unteren und oberen Galerie kann auchGarderobe untergebracht werden. Kinder werden auf keinenFall zugelaffen. Die erste Reihe der' obersten Galerie weistPlätze aus, die für eine Gebühr von 30 Jl reserviert gehaltenwerden. . (Bestellungen an Stadtgarteneinnehmer Brvnner undMusikalienhandlung Müller ). Bei der Blumenpolonaise ist esnotwendig," daß di« Damen ein Blumenbukett tragen (Preis2.— Jl ) . Sehr begrüßt dürfte er werden daß auch auf der ober¬sten Galerie RestaurationSbetrieb stattftndet Vormerkgebührwird nicht erhoben. Nach Schluß der Veranstaltung ist Ge¬legenheft zur Heimkehr mit der Straßenbahn . Der Fahrplansieht ab 2 Uhr Betrieb vor. Das Nähere ist aus den Plakaten ,die im Saal angebracht werden zu ersehen. Es sei wiederholtdarauf hingewiesen, daß nur Kostüme zugelassen werden, die denguten Geschmack nicht verletzen. Wer kein Kostüm tragen will,kann Bälltoilette wählen. Ueber das Programm des Kabarettsim kleinen Festhallesaal und über das der nebenan unterge -brachftn . Diele mit Ueberraschungen wird demnächst Näheresgesagt.

_
Mieter- und Untermieter» erein. Wir fordern die Mitglie¬der des Vereins auf, heute abend in der Außerordentlichen Mit¬gliederversammlung, in .der Brauerei L ^ck volüählia zu ericbeinen .

Sekte tDer BolkshochscholkurS von Herrn Profeffor Dr . UnstT *«Einführung in die Geschichte der neueren Philosophie "
, j,sich bereits eine überaus große Zahl Hörer angemeldet hat. 2leider wegen Erkrankung deS Vortragenden diesmal ausftn?Er wird in der Frühjahrsreihe , die rm Äpril ds. Js .stattsinden. Im übrigen verweisen wir aus das Inserat .LH Die Generalversammlung deS Zentralverbandes i*Maschinisten und Heizer Deutschlands, Zahlstelle Karlsruhe waußerordentlich gut besucht . Aus dem Geschäftsbericht war »ersehen, daß die Zahlstelle, trotz teilweiser BetriebsstUiêprotze Fortschritte gemacht hatte . Die Lohnbewegungen fm^ihren Abschluß teils durch persönliche Verhandlungen, Smußte auch der Schlichtungsausschuß oder die Schlichtung-^Mission in Anspruch genommen werden. Erfreulich war es, fatalle mit Erfolg endeten. Der Kassenbericht war zufriedAstellend, doch ist es notwendig, daß die Lokalkaffe besser geftöthwird. In der Diskussion wurde die schwierige Arbeit^erkannt und auch beschlossen, ab 1. Februar 1921 den Beistsauf 3,50 Jl zu erhöhen. Ferner wurde die Zahlstelle inGeschäftsstelle umgewandelt und als 1 . Geschäftsführer KollBenckler , als 2. Bevollmächtigter Kollege Geizer gewLDas Büro befindet sich Wilhelmstrahe 47,2 . Stock. Alle den tzg.band brührenden Fragen wolle man an unser Büro richten , j. j( : ) Daxlanden . Grundstücksbesitzerund Wohnungsnot.verschiedenen Grundstücksbesitzernihr Geldbeutel ihr Allerheilnstes ist und sie deshalb nur dem heiligen Profit frohnen, wwauch die übrige Menschheit dabei elendiglich zugrunde geh^möge wieder von neuem folgender Fall beweisen: Die fuvhybare Wohnungsnot in unserem Vorort konnte dadurch etro«gelindert werden, indem die Gartenstadt Grünwinkel etwa 4g

der fraglichen , ^einige
'
mußte das Zwangsverfahren eingeleitet werjAwas im Interesse der All-,em!Gk ' 'heit nicht Umgang»,werden konnte. Da die meisten Besitzer der Bauplätze sch,Hausbesitzer sind, hätte man einen Wiederstand ihrerseits g«nicht erwartet . Aber der Egoismus kennt keine Grenzen, befrhalb brachte es auch einer dieser Herren fertig , eine Beschwereans Ministerium zu richten mit der Begründung , daß die Wehnungsnot in Daxlanden gar nicht fo groß wäre wie sie birhftgeschildert wurde. <— Also damit diese elende Mammonseelenicht einen geschmälerten Profit erbalten soll, wird das Mini,sterium von ihr frech angelogen. Man steht wieder, daß solcheunverantwortungsvollen Kröaturen mit ansehen könnten, wieganze Familien eine Wohnung haben oder in menschenunwül-digen Räumen Hausen müssen, unr ja Wucherpreise für daiBaugelände einstecken zu können. Und solche Leute können nichtgenug über die angebliche Begehrlichkeit der Arbeiter und Be¬amten schimpfen . Pfui Teufel vor einer solch niederen Ge¬sinnung !

p. Autounfall und Diebstahl. Am 28 . Januar , abends 6 Uhr,fuhr ein Student mit einem Personenkraftwagen beim Au»,weichen auf der Kaiserstratze einen Handwagen an, sodaß dieserumfiel und der Führer des Handwagens , sowie ein 7 Jahrealter Knabe darunter zu liegen kam Die genannten Person« ,wurdene am Kopf verletzt und mutzten ärztliche Hilfe in An- '
spruch nehmen. Unbekannte Täter benutzten die entstände«Ansammlung dazu, dem Handwagenfübrer Mantel , Brieftasche fund Mütze im Gesamtwert von etwa 200 M zu stehlen.p. Zur Anzeige gelaugten : 2 Bäckermeister und ein Mivon hier, weil sie entgegen dem Verbot Bretzeln hersteNten unverkauften.

Ein seltenes Arbeiter - und Angestellten-JubilLm » könnt»die Eisen - und Brennstoffgroßhandlung und Reederei Raab ,Karcher u . Cie., G. m. b. H., begehen. DaS Geschäft, da»1848 in Kaiserslautern vom Großvater der beiden heutigen Ge¬schäftsführer Dr . W . Huber und O. H u b e r gegründet wurd«^ ,hat Zweigstellen an vielen Plätzen des In - und Ausland«'
Das Hauptgeschäft befand sich bis Herbst 1918 in Straßburtz '
wo sodann die Firma aus Elsaß-Lothringen vertrieben wurdeund ihren Hauptsitz nach Karlsruhe verlegte. Nicht wenig«wie 27 Mitarbeiter sind über 20 Jahre bei der Firma be-schäftigt , darunter 16 Angestellte und Arbeiter über 25 Iah « ,ein Arbeiter sogar 45 Jahre . Die Jubilare der Gesellschaft inKarlsruhe und Mannheim erhielten am 25 . Januar die silberneMedaille vom Verein Südwestdeutscher Industrieller ausgehän¬digt. Auf Samstag abend lud die Firma zu Ehren , der Jubi¬lare ihre Mitarbeiter von Karlsruhe und Mannheim in den„ Kühlen Krug " zu einem Bierabend mit einem delikatenAbendessen ein. Herr Geschäftsführer Dr . W. Huber hielteine der Feier entsprechende Ansprache, in der er den JubilareMden Dank für die treue Mitarbeit erstattete , worauf im Namender Jubilare Herr B u o b für die Ehrung dankte und zu eine» .dreifachen Toast auf das Haus Raab -Karcher aufforderte . He« - ;BetriebsrätSobmann G a n S sprach im Namen der Arbeiter und ;endete mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland . Für den ftgemütlichen Teil sorgte ein sehr netter Programm , in bunt« \Reihenfolge wechselten Vorträge musikalischer, gesanglicher, und '

deklamatorischer Art, die zu einem großen Teil von Mitarbeiters jder Firma bestritten wurden, während als Berufskräste die '
Herren Paschen und Müller vom Landestheater herzlich«Perlen aus ihrem Repertoir verabreichten. Me Darbietungenwurden mit stürmischem Beifall ausgenommen. So verlief dis ,Feier in stimmungsvoller, familiärer und harmonischer Weise. 'Möge das gute Einvernehmen zwischen Mitarbeitern und An- '
gestellten auch fernerhin andauern im Interesse von Arbeitneh¬mer und Arbeitgeber.

p. Kminbrand. Am 29 .
'Januar 1921 gegen %7 Uhr abendsentstand in einem Hause der Kriegsstraße ein Kaminbüand, d« ?durch die herbeigerufene Feuerwache bald gelöscht werden konnte^'p . Feuer entstand in der Nacht vom 29 . aus 30. Jan . in beiRäucherkammer eines Wirtes im Stadtteil Rüppurr . Der ent¬standene Schaden 'beträgt etwa 6000 M, da ungefähr 3 ZentnetSchweinefleisch verbrannt sind . ^

Valuta -Bericht vom 31 . Januar ' zMarkkurs in der Schweiz 10.75. Auszahlung Hollands °19.60 M per hall. Gulden . Schweiz 9.30 M per schw . Fr . Eng¬land 225 Jl per Pfund Sterl . Frankreich 4.00 Ji ptx ft *. &Neuyork 58,25 of per Dollar ._ _ ,_ J
•Klaseeretand des Rheins

Schusterinsel 51, gef. 17 ; Kehl 161, gef. 14 ; Maxau 365.gef . 10 ; Mannheim 283 , gef. 19 Zentimeter ,

Aus dem Londe
Heitcrsheii«̂ 28 . Jan . Auf einer Versammlung der Bieh»besitzcr wurde feftgestellt, daß der Schaden, den die Maul - undKlauenseuche bisher in Heitersheim angerichtet Haft 60 000 Jtbeträgt .* Mannheim , 28 . Jan . Der Spediteur Jan van de Kraetzaus Holland nannte in einer hiesigen Wirtschaft die Deutsche»Schweinehunde. Das Schöffengericht verurteilte ihn deshalbwegen groben Unfugs zu 4 Wochen Gefängnis ., * Neuhausen bei Engen , 28 . Jan . Gestern abend gege»7 Uhr brannte ein Teil des hiesigen Kalkwerkes nieder. DerBesitzer erleidet einen erheblichen Schaden, da der Betrieb außlängere Zeit stillgelegt werden muß. Es » trv Brandktiftuv»vermutet.
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^ ♦ Mannheim , 29. Jan . Der 42jährige Laglöhner Konrad
O » eis aus Reilingen geriet m der Brikrttfabrik in Rheinau! ras Räderwerk einer Maschine . Dem Unglücklichen wurden
^ Brust und der Leib eingedrückt , wodurch sein Tod herbeige -

Ü?Uw Pillingen , 80 . Jan . In einem tzof in Ni
Unbekannter als angeblicher Beauftragter u»:L e Durchsuchung nach Vermögenswerten vornehmen . Den .

Landwirt kam die Sache spanisch vor. Er holte ein, Mistgabelprang schließlich auf den angeblichen Beamten ein , der
»arauf einen Revolver zog . Der Landwirt konnte je.doch mit
«.wer Haushälterin den Schwindler aus dem Hause verjagen ,L . unerkannt entkommen ist.

-t. Freibur, , 28 . Jan . Während der Fabrikarbeiter Adolf
Kubm aus Heiligenzell im Freiburger Landesgefängnis eine
l^ jährige Strafe wegen Diebstahls verbüßte , erhielt er einigegreat Urlaub , um am Begräbnis eines Nahen Verwandten teil -
iMen zu können . Diese Gelegenheit benützte er , um in Nord¬
el eine hochträchtige Kuh und in Heimbach Geld , Uhr und
« deres zu stehlen . Die Strafkammer verurteilte den dick-
sMen Langftnger nunmehr zu drei Jahren 6 Monaten Zucht »
feu£*

MSLheim . 29 . Jan . Bei einem hiesigen Gastwirt hatte ein
Unbekannter ein Fäßchen Branntwein untergestellt . Unter
«llerlei Vorwänden wußte er dem Gastwirt 2000 »« zu entlocken
« gen lleberlassung des Fasses . Man schöpfte aber schließlich,Zz der Unbekannte das Geld erhalten hatte , Verdachts und sieheIo, der Schnaps hatte sich in reines Brunnenwasser umgewan -
belt . Der Schwindler scheint aus Karlsruhe zu stammen ,gr soll in hiesiger Gegend vergeblich versucht haben - Brannt¬
en zu erhalten .
- Der Uebersall in Eberbach

Eberbach, 28 . Jan . Aus C o b l e n z ist ein amerikanischerGeneral in Begleitung im Kraftwagen eingetroffem um an« a Verhör der im hiesigen Gefängnis internierten Entführer -
wnde teilznnehmen und den Standpunkt der amerkkanischen
Lehörde zu vertreten . Die Frauen der beiden an dem UebersallLcieiligten und dabei verhafteten Deutschen aus Speyer sind« den letzten Tagen ebenfalls hier gewesen , um ihre Männer» besuchen und ihnen Lebensmittel zu bringen . Letzterer wäre
« cht nötig gewesen , denn die Verhafteten werden in ausrei¬
chendem Maße verpflegt . Die Frauen erzählen, - sie hätten von
dem Unternehmen ihrer Männer keine Kenntnis gehabt . Da
ist durch die Verhaftung ihrer Männer in Rot geraten find ,st wandten sie sich an die franz . Militärbehörde mit dem Er¬
ichen um Unterstützung . Diese wurde ihnen jedoch versagt ,weiterhin wird n « h bekannt , daß der Deutsch - Amerikaner
Bergvolk sich bis 1820 in den Vereinigten Staaten verbor¬
gen gehalten hatte , nachdem er im Jahre 1817 dem Gestellungs -« feH in die amerikanisch » Armee nicht Folge leistete . Im
Ach« 1620 wurde ec dann verhaftet und zu 8 Jahren Gefäng¬nis verurteilt . Bergdolt gelang eS aus dem Gefängnis zu ent -Rn und mit gefälschten Pässen traf er nach abenteuerlicherin Deutschland ein . Seit einem Jahr hat Bergdolt mit
seinem Begleiter , dem Chauffeur Stecher in einem hiesigen
tzotel gewohnt . Die Familie Bergdolt stammt aus Sinsheim ,m sein Großvater Ehrenbürger war und Stecher ist aus Hikf -
fenhardt gebürtig . Das Vorkommnis hat zahlreiche amerikanische»Wörter aus Berlin hierher geführt .

wurde.
in Nordstetten wollte

der Regierung

Oberschlesier !
Die . Karlsruher Zeitung "

schreibt amtlich : AufGrund von Meldungen au » Oberschlesien scheint sich da unddort in den Kreisen der Abstimmungsberechtigten die Neigunggeltend zu machen , von der Reife zur Abstimmung mit Rücksichtauf etwaige Gefahren Abstand zu nehmen und deshalb sichnicht in die Listen der Abstimmungsberechtigten eintragen zulassen . Demgegenüber aber muß mit allem Nachdruck darauf
hmgewiefen werden , daß einmal die Eintragung in die Listeder Abstimmungsberechtigten keineswegs zur Reife nach Ober¬
schlesien verpflichtet und daß ferner der interalliierte AuSschutzangesichts der sehr nachdrücklichen deutschen Vorstellungen sichseiner Aufgabe während der Abstimmung für Ruhe und Sicher¬heit zu sorgen nicht wird verschließen können . Im übrigenist die Befürchtung , bei der Reise zur Abstimmung Schaden
zu nehmen , eine spätere Sorge Wer jetzt die Eintragung indie Abstimmungslisten versäumt , kann hernach unter keinen
Umständen zur Abstimmung reisen . Die Frist für die Eintra¬
gung in die Stammlisten läuft am 8. Februar 1821, abends6 Uhr , ab .

EifenbahnverkehrSsvebre : Salzburg Ort . für Eil - und
Frachtgutwagenladunyen mit Ausnahme von Brennstoffen , Le»bensmrtteln , Düngemitteln , UmzugSgut und leeren Möbelwagen .

Letzte Nachrichten
Beratungen wegen der Arbeitslosigkeit

WTB . Berlin , 30 . J0an . Unter dem Vorsitz des Reichs¬kanzlers und in Gegenwart der beteiligten Reichs - und preußi -
fchSn Ressortminister und Vertretern der politischen Parteiende» Reichstages fand heut « eine Aussprache über die Arbeitsbe¬
schaffung mit Vertretern der Gewerkschafts,roppcn statt . All¬seitig wurde betont , daß das Reich und die Länder bis zu einer
allgemeinen Besserung der Wirtschaftslage mehr noch als bisherArbeitsgelegenheit schaffen müßten , wofür sich MöglichkeiteninSbesonderS auf dem Arbeitsgebiete des ReichsverkehrLmini -sterium », de» Reichpostministerium » sowie in den landwirt¬
schaftlichen Grundverbefferungen , wie sie schon jetzt mit Hilfe der
produktiven Erwerbslosenfürsorge betrieben werden , zeigten .Sehr bedeutungsvoll für die weitere Entwicklung des Arbeits -markteS schien nach allgemeiner Auffassung die Belebun , der
Bautätigkeit . Auch die ZukunftSaussichteu - der deutschen Indu¬strie wurden eingehend ' erörterst . Aus dem Kreise der Gewerk¬
schaften wurde auch die Notwendigkeit der vermehrten Anwen¬
dung der Methode der Kurzarbeit sowie die Frage des Wechselsder Belogschafteu zur Erörterung gestellt .

Schweizer Volksabstimmung
WTB . Bern , 30. Jan . In der heutigen schweizerischen

Volksabstimmung wurde ein Antrag der sozialdemokratischenPartei vom Jahre 1916 auf Abschaffung der Militärgerichts¬barkeit und Unterstellung der Militärstraffälle unter die Zivil¬gerichte mit rund 387006 gegen 198000 und mit 19 gegen 3Kantons abgelehnt , ein zweiter , ebenfalls auf die Abänderung

der Staarsoerfassung gerichtet und vom Jahre 1913 datiert ,welcher bezweckt hat , daß künftig die Verträge der Schweiz mitanderen Staaten auch der Volksabstimmung zu unterbreiten
feien , sobald es 30 000 Bürger oder 8 Kantone verlangen , wurdemit 284 000 gegen 159000 Stimmen und von 20 gegen 2 Kan¬tone angenommen . Die Beibehaltung der besonderen Militär »
justiz mit A -Mehrheit wird als schwere Niederlage der revo¬lutionären Kreise bezeichnet . Die Stimmbeteiligung betrug80 Prozent .

Schnitlettung : Georg Schöpfst «. Verantwortlich : für Ar¬tikel, Politische Ueberfichl und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;tür Badische Politik , Aus dem Lande . Gememd «Politik , Au » derPartei . Gerrchrszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt . Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau . Genos -
senschaftsbewegung , Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;kür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes»
Wetterwarte vom Sk . Jannar 1921

Der Kern des südwestlichen Hochdrucksgebiets hatte sich
gestern auf das Alpengebiet und Südostdeutschland verlegt »nd
bewirkte , daß das Wetter am Morgen meist neblig , unter Tagaber ziemlich heiter geblieben ist. Die Temperaturen zeigtennur geringe Aenderungen gegen die Vorlagen . Inzwischen hat
sich ein neuer atlantischer Luftwirbsl stärker ausgebreitet und
hat den hohen Druck nach Mitteleuropa , nach dem Mittelmeer und
Italien zurückgedrängt . Unser Gebiet wird deshalb weiter un -
ter dem Einfluß dieses tiefen Drucks sein . — Voraussichtliche
Witterung bi» Dienstag 1 . Februar , nachtS : Meist bewölkt, ,stellenweise Regen , aufheiternde südliche bi» westliche Winde ,sehr mild .

_
Sei 5 a . « ehr Zeile»Ml . l .*0 Me Zeilevereinsauzetger

lBeranügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme;
BolkSsürsorgc . Rechnungsstelle : Josef Krieg ,

Hübschstraße » r . 22. 2184

8t«n<lerductza «ttSge der Stadl Karlsruhe
Eheschließungen . Richard Lande ? von hier , Lehrer hier ,mit Emma Zittel von Eutingen . August Alt von Weinsberg ,

Malermeister hier , mit Sophia Berger geb. Schmitt von Dort¬mund .
Geburten . Edgar Friedrich , Waldemar Ernst , Zwillinge ,V . Ernst Rolle », Schreiner . Kurt Max , B . Wilhelm Kilian ,Schlosser . Lorenz , B . Johann März , Werkmeister . Karl Gott¬lieb August , V. Karl Huber , Schreinermeister . Waldtraude

Brunhilde Elisabeth , V . Mar Dienel , Kaufmann . GustM , B.. . . ' "* " ' ' s Hu
^

chaniker . Erwin Karl Franz Josef , B . Josef Ernst , Hilfsdiener .
Anneliese Maria Frieda , V . Anton Genth , Fabrikarbeiter .

Todesfälle . Ludwig Adam , ledig , Schuhmacher , alt 84 I .Karl , alt 5 Tage , B . Karl Huber , Schreinermeister . Lina
Diehl , alt 46 I ., Ehefrau von Karl Diehl , Schlosser . Mathilde
Schröder , alt 68 I ., Ehefrau von Hermann Schröder , Werk¬
stättevorstand a . D . Susonna Stutz , alt 29 I ., Ehefrau von
Ludwig Stutz , Graveur .

Zar

Kommunion
140/150 cm breite

feine blaue

per Meter

Mk . Mk .

1 und 2rhg . Anzüge für

blau, acherara, marengo 2460

von Mk. 295 .- an
1 Anfeitignng der Konfektion anf |
t eigenen Werkstätten

_ u

Hees & Löwe
Kurlgrohe Kaigerstriuwe 4*
Speztalhaug für moderne Herren-,

Knaben- nud Sporthekleldang.

Gelingen.
Die Gemeinde ftnielin -

gen versteigert am Mitt¬
woch, de» 1 . Februar1921 , nachmittag» 4 Uhr,auf dem Rathause ei» zur
Zucht untaupl . Hchweiue »
fasel sowie zwei Liege «-
bScke. 262 »
Da » Bürgermeisteramt .

der Lust hat Vorführer ,« iuo -vperatenr zn er¬
lerne ». 2417

Tentrak-Kta».

Häsinnen
2 belg. Riesen, 8 Mt . alt ,zu verkaufe«. »441

Senurdergstraße 5
GotteSauer Siedlnag .

VolksfatehhatiAimg
Jtarlsr»h81 S,

FriedriebStampfer:
Religion ist
Privalsaehe

I

uar v
ng Holland

w. Fr . Vng«
fta. fe

'

Maxau 366,

k«ii«!dkmMk. Bmis Karlrnhk.
I« > den 2 . Februar , abend » '/t8 Ubr »
^

»Elefanten », Kaiserstraße 42 2453

hW - Versammlung.
Tagesordnung :

gkgkWSMqe Weltmlttschafts . Krise
„ M We WiedergurmchsttgLfrage "

e£ l nt : lbenosse Dr . E . Kran », LndtagSabge -

t
ardneter und Redakteur an» Heidelberg.
j'JSU sind die Genossinnen und Genossen mitum zahlreiche» Erscheinen fteundltchst ein-

Der Vorstand .

38r Bruchsal suchen wir auf sofort zuverb

3fitung5iriitfr ( iii)
• Alverber wolle» sich bei Herrn' vstertag , Pfeilergasse 4, melden.

vertag aez UoHtsfrcttfl

Erllutarungen u Punkt tde* Erfurter Programme31.—« . Tausend. Mk.

inl Std. e. Barantle
vorn lebt . Sie FIShe ,
Kopf -, Kleider -, Fils -

Läufe
s. Brnt (Rissen ) b . Mensch
« .Tier mit „ Knmpoldn .**
qes .gesch.Wundrn unschädl.
Berk. FrisenrE .Houstein
Herrcnstraße «.

'•***

Ab Montag
im Lichthof , auf Extratischen

Grosserteingutverkauf
Persönlicher Einkauf
im Indüstrie - Gebiete er¬
möglicht uns , ausserge -
wöhnliche Vorteile im
Vorkauf von billigem
Steingut zu bieten, gur

Geschw
.

KNOPF

Säaber
Ei» fast neuer , wenig qebr .
gemauerter väckerbackosen
billig zu verkauf . Räh . bei
Uhr . Gros , Welschneu -
rcut » FeldichlSßle. 2448

Kleiavttltltasr-keise ftir SmSse m vrft.Für die Reit vom 1. Februar bi» 1. Februar .Die stabt. Preisprüfnnggstelle , Unterausschuß fürMarktwaren , Obst und Gemüse, hat als Vertretungder Wareuerzeuger , Händler und Verbraucher im
Benehmen mit den benachberte » Städten für Karlsruhe
eiuschl . Vororte folgende Richtpreise festgesetzt :

Kartoffeln . . .
Bodenkohkraben .
Bohne», weiß .

. bunt .

Gelbe Rüben ,
Karotten . .
Lauch . . .
Meerrettich .
Rosenkohl . .
Rote Rübe»

rot

Rotkraut inl . .
Sellerie . . .
Schwarzwurzeln
Spinal . . .
Sauerkraut
Weiß« Rübe » .
Winterkohl . .
Girstna . . .

wiebeln . .
epsel und Birnen

Rettich . . . .

Pfd - ^
N>

220-250
70
50
10
30
50
90

bi» 170
Stück
6—15

Die Ueberfchreitung dieser Preise wird gegebenru¬
fall» als übermäßig « Preissteigrruug verfolgt .

Karlsruhe , den 28. Januar IS2I. All
Städtische » Preisprüjnngsamt .

Durlacher Anzeigen.
Mnoerksilfrprüse fftr Löst trab ScmSs ,für di« Zeit vom 1 . bi » 7 . Februar 1221 .
Kartoffeln . . .
Bodenkohlrabe » Pfd.

Ysd .
Psd .
Pfd.
Psd .
Pfd.
Pfd.
Psd .
Pfd .

0.4« Mk.
0.25 Mk.
2.20 Mk.
».00 Mk.
1 .80 Mk.
0.35 Mi.
0.40 Mk.
0.45 Mk.
2.30 Mk.
2 .00 Mk.
0.30 Mk.
0.55 Mk.
0.80 Mk.

Bohnen , weiß
„ bunt . .

Feldsalat . . .
Selbe Rüben , rot
Karotten ohne Krau
Lauch .
Meerrettich . . .
Rosenkohl . . .
Rote Rüben . .
Rotkraut , tnländ .
Sellerie . . . .
Schwarzwurzel » .
Spinat . . . .
Sauerkraut . . .
Biiuterkohl . . ,
Wirsing . . . .
Zwiebeln . . .
Aepsel und Birnen
Weiß« » üben . .

vorstehende Preise wurden im Benehmen mit dn »
PreisprüsunMommisston « arl »rnhe frstgesetzt . IhreUeberfchreitung wird gegebenenfalls als Übermäßi,Preissteigerung angesehen »ad verfolgt.

Durlach , den 29. Januar 1921. 264
Städt . Prrisprüfnngsamt .

Psd.
Pfd . 2.20—2.50 « k.
Psv . 0.70 Mk.
Psd . 0.50 Mk.
Psd. 0.30 Mk.
Pfd . 0.50 Mk.
Pfd . 0.90 Mk.
Psd. dir 1.70 Mk .
Pfd . 0.10 Mk.

ge

Der Kommunalverband Durlach -Stadt bringt
nachstehende Textil - und Lederwaren, um da¬
mit zu räumen , zu bedeutend ermäßigten Prei¬
sen zum Verkauf.

Kam . Haarschnallen Hausschuhe Rr . 23—42 .
Kinderlederschuhe Rr . 27—36.
Getragene graue Militärblusrn .
Getragene Militärstiefel .
Kinder -Anzügr Nr . 1—ö.
Jünglingsanzüge Rr . 4«.
Männeranzüge Rr . 46—84.
Männerüberzieher .
Männerkleiderstoff .

Verkauf au Jedermann
in der Textil - u . Lederwarenabteilung , Schloß -
kaserne Eingang Schloßplatz gegenüber der
Kartenstelle . 28h

Kommunalverband Durlach- Stadt .
Textil - und Lederwarenabteilung . '

Arbeiter!Werbet für den
„Volksfreund- .



Montag, dcu 31 . Januar 1921 Sr . «k fi

Mieter- tt. untermieteniereii
Karlsruhe .

Montag , Den 31 . ' amior , abend» 7 ^in der alten Branerri Heit, « aiferstraße ig
annerorventliche

Ilit !-

» Franz Tensid
^ Kroujkr . »i» » Tel . >wo. J♦ Buchdruckerei ♦
- Buchbinderei *
♦ tiefer * catch «u. ein. ^♦ schUgtgen Nrbetreii. »
♦ Ctpsentattent. t Stunde ♦

Wäscherei
Schorpp

J^ 'Terkanft auch *01"

Heue Kragen.
Daniels

Konfektions -
Haus

Wilhelmstr . 34
1 Treppe 2435

Regenmäntel
ln guter Ware

^ 180. - an
Jackenkleider

125.— an.
^ J

dm Lichthof sowoKl . wie in denAbteilunaen auf Sonder tischen ,haben wir eine große Auswahl
guter Warenteste .Abschnitte und
udegenheltskäufe herausgelegt, die

zu ungewöhnlich niedrigen Preisen
abgegeben werden .

Sache bollzähl

WVr'

* * G twa & für seit ^ clCV

?Vnde n Deutscher Trauspomrdcker-Verhetz
Ortsverwaltnng Karlsrnhe

Sronenstraße 8 II Telephon ZM

Sam »tag , de« S. Februar 1020 , a&cnk.limrft 7 Uhr , findet im Saale zum „Elefanten «
Kaiserstraße 42 , unsere ordentliche '

I Paar aut erhalt ., rinvlev .
Tchaststiefel »ud
Schnürstiefel ,«r 45,
preiswert zu berk. 2415
Brnhns , Rolkstt. 8III

Die Stadtgemeinde Karlsruhe beantragt die Ver¬
leihung der Nutzungsbefugnis zur Einleitung des
Negenwäsicrs und der dorläustgen Einleitung der
Brauchwassers aus dem neuen Jndustriegelände im
Gewann Oberfcld südlich der Maschinenfabrik Karl ?«
rahe -Mühlburg in die Alb.

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntnis , mit
der Aufforderung , etwaige Einwendungen binnen 2
Wochen bei uns , dem Stadtrat hier oder dem Ge¬
meinderat Kuicliugcn einzubrinaen , widrigenfalls
di« nicht ans privatrechtlichen Titeln beruhenden Ein¬
wendungen als auSgeschloffen gelte» .

ES wird besonders darauf htngewiesen, daß die
vor Inkrafttreten deS Gesetzes dom 8. April 1913- ab " ' - ‘ ■” 'kdast besonderer prtvattechtlicher Titel an den öffent¬
lichen Gewässern oder natürlichen nicht öffentlichen
« asserlänfen begründeten Rechte nunmehr als dem
öffentlichen Rechte angehvrige Nutzungsrechte zu be«
ttachtcn find <8 1l3 Satz 2 W.-G .), und daß daher
auf solche Rechte fich stützende Einwendungen , falls
sie innerhalb der festgesetzten Frist nicht vorgebracht

eschloffewerden , ebenfalls als auSgeschloffen gelten.
Die Frist nimmt ihren Anfang mit dem Ablauf- - • ‘ - ' • - ~

efadeS Tage - , au dem das diese Bekanntmachung ent
haltende Amtsblatt auSgegeben wird . 295

Die Pläne liegen bei uns — Zimmer 29 — auf
dem Rathaus hier, wie in Kniclingen zur Einsicht auf.

Karlsruhe , den 24 . Januar 1921 . O .-Z . 13
Bezirksamt III .

Ich berufe die Mitglieder des BürgcrauS -
fchuffeS einer öffentlichen Berfainmlung auf
Freitag , denlS . Februar D. 3 .,
und erforderlichen Falles auf Freitag ,

den 4 . März d. I «,
jeweils nachmittags 1 Uhr»

in den großen RathauSfaal .
Tagesordnung :

1 . Auffüllung des Geländes zwischen der
Hansüstratze und dem alten südlichen Hoch -
wckfferdamm bei den ehemaligen Preßfutter
iverken am Rheinhafen (Nr . 114).

2. Herstellung der 2. Hafenzufahrt und des
städtischen Industriegleises bei der Ma
schinenbaugesellschaft (Nr . 118) . 1

8 . Uebernahme der Bürgschaft für das aus
Mitteln der produktiven Erwerbslosenfür -
scrge der Gemeinnützigen Beschäftigungs¬
stelle G . m . b. H . in Aussicht gestellte Dar
lehen (Nr . 113).

4. Aebernahme der Bürgschaft der Stadtge >
meinde Karlsruhe für seitens der Gemein
nützigen Mieter - und Handwerker-Bange
» osienschaft in Karlsruhe aufzunehmende
Hypotheken .Darlehen (Nr . 115)

5 . Uebernahme von Bürgschaften für Klein»
gartenprächter (Nr . 118).

ö. Erhöhung des Teuerungszuschlags zum
Grundgehalt und Ortszuschlag sowie zu den
Kinderzuschlägen der städt. Beamten (ein
schließlich der AuShelfer) und Gleichstellung
der außerplanmäßigen Beamten mit den
planmäßigen im Bezug des Ortszuschlages
«Sfr. 121 ) .

7. Erhöhung der Ruhegehalts - und tzmterdlie
bänenversorgüng städt. Beamter (Nr . 127)

S . Verpachtung des Gutes Rappenwürth
(Nr . 116) .

8 . Pächt und Uebereignung von Grundstückenin der Fritschlach zwilchen der Stadtge¬
meinde und Ziegeleibesitzer Karl Mall im
Stadtteil Daxlanden (Nr. 122).

10. Verkauf der Grundstücke Lgb . Rr . 17150
und 17152 an Wilhelm Ganz II . Landwirt
im Stadtteil Daxlanden (Rr . 123 ).

11. Verkauf des Hauses Fichtestraße Nr . 1 an
Ziegeleibesitzer Emil Mall im Stadtteil
Daxlanden (Rr . 117) .

12 . Erwerbung des Grundstücks Lgb . Nr . 5115«
an der Kärcherstratze (Nr . 120) .

13 . Ersatz der ' Straßenkosten für die Herstellung
der Tullastratze zwischen Gerwigstraße und
Tullaplatz ( Westseite ) (Nr . 108).

14 . Ersatz der Straßenkosten . für die Schück
strahe zwischen Tulla - und Berckmüller,
straße und für die Berckmüllerstraße au '
44,88 m östl . der Schückstrafta (Nr . 112) .

15. Beschaffting von SKtUeufd W .en. . . . für die
städt . Straßenbahn . (Nr . 126 ».

16. Aufstellung eines Zentralkeffcls für Hoch
drnckdampferzeugung durch Ausnützung der I
Gase der Osenanlagen des Gaswerks Ost

'
(Nr . 125).

17 . Erstellung einer Benzolgewinnungsanlage
nn Gaswerk Ost (Nr . 124 ) .

18. Stromversorgung des Stadtteils Grünwin -
kel einschließlich der Gartenstadt Grünwinkel

- (Rr . 128) . 260
Karlsruhe , den 28 . Januar 1821.

Der Oberbürgermeister .

Keue Lprseüen
(EngUsch — Französisch — Italien , usw .)

ln und außer dem Hause
Einzel u . Klassen . — Erfolg in 60 Stunden ,

(System Ritter ) 2373
Anmeldung tägl . 9— 11, 1—3 Körnerstr . 30

Privatlehrer : H . K . Ritter .

Billigt Schube
(extra starkes braunes Rindleder ) für Herren , Nr . 49
bis 48. Preis 130 Mk . bei 2391

VahIinger,Marienstr .76,Hth.1 .St .

in einfarbigen Of

Wer - St offen
zu außergewöhnlich billigen Preisen
besonders geeignet für Plissee - und Mantel * Kleider

Nur solange Vorrat !

Wollmousseline ”
:
d Blu‘* ’ 38 50 {

ElsUsser Cheviot
Serge reine Wolle, I» Qsalittt, grosses F«rbenj*rtimnt . Mtr.
\ irrh11K <»4 «o + reine Wolle , vortögliche Qualität , Stnusen * und
WOllOallM . . Mtr.
Wammernh Avint reine Wolle, I30em breit , U ElsUsser
ivammgarn - vneviui Ware > nur schwär * u. nmrinc , Mtr.

6950

78 —
78 -
785 °

Kammgarn-Cheviot 77 .
'° «.7 125-

Cheviot einfarbig , deppelbr^ it , festreift Mtr.
reine Wblle , 140 cm breit , schwarz und marine , ftlr

V ' llCVlUl Konflrmanden -Ansüge • . • . . . . Mtr.

Futter -Serge . . . .

3650

72 -
24 50

Für Konfirmation und Kommunion
schwarze u. weisse wollene Kleiderstoffe auUJÄE i
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Beachten Sie unsere Schaufenster

6ESCÜUI. KNOPF
iiiurn

Ullstein Scbuittmuster .

Preisabschlag
auf meine

spanischen Rot- u.Weißweine
* ab 1 . Februar .

Empfehle, noch [besonders meine naturreine Süßweine
und Malaga dunkel. »»

Verkauf euch , über die Strasse . . .

Spanische Weinhalle
Kreuzsfr. 10 Bandillo Eusi TBiepli. 3817

!■ Wer erfindet ? **
Die Industrie sucht
Erfindungen . Anre¬
gung zum Erfinden
m uns . Broschüre
m . Gutschein über

20 Jt . 07
umsonst .

Inftltrie - i Hufcligtmllifh .
Leiptlg 45«,

'WIb«!-oEhlesstr .1!5

Kinderwagen

Klappwagen
empfiehlt
preiswert

Kinderwagen- und
Koi bwären-Haus

Otto Weber
Schßtzenstr . 20.

TageS - Orbnung :
1 . Bericht der Revisoren .
2 . Anfbn « der Organisation .

Wir ersuchen die Mitglieder im Jntereffe «>.
zu erscheinen.

Der Gesamtvorstanb .

Gkilernl-Dkrsaniinlung
mit folgender Tagesordnung statt :

. 1. Geschäfts- und Kaffenbericht. ^
2. Neuwahl der Gau - und OrtSberwaltun ». <3. Anttäge und BerschiedcneS.

Hierzu laden wir nnsere Mitglieder freu«
ein und erwarten dollzähliges Erscheinen.

Insbesondere ist es Pflicht der SeMonv
leitungrn , Bertranenslente , Betriebsräte -
Obleute an derGeneralversammlnug tcilznnrhMg

Die Ortsvorwaltuna .
ltlöstcr . ^

vsdigches Esndestheater .
ölontag , den 31. Januar , 7 bis nach 91/. Uhr , J

7. Sinfoolekoiizert lies Lanilesttieateroreli
Dirigent : Fr '

.tz Cortolezis.
Solisten : Frau Ernestine Färber - Straa«*uaus München. 2»

DMHoWMUse Kmlmfl.
Der Bortrag von Herrn Profeffor Dr . Ungerer

„Einführung in die Geschichte totj
netteren Philosophie "

mntz wegen Erkrankung deS Dozenten bis
Frühjahr d . A. (April ) verschoben werden.

Die gelösten Hörerkarten behalten bis >
ihre Gültigkeit .

Ans Wunsch wird die Hörergebühr zurückg «

Baden - Baden .
Vutterabgabe .

Verteilung für die Zeit vom 3.- 5 . Februar Mt
für eine» Teil der Bevölkerung : ;

JnlandSbntter : 50 Gramm auf die Buttcrttch
Bb chnitt 1 (vom 17 . — 28 . Januar ). Preßt ?
60 Gramm Mark 1.65 .

Wird nur in nachstehenden Verkaufsstelle« »
gegeben : *

Är . 24 Hermann Deubel , Hauptstraße
Rr . 25 Max Falk , Frühlingstraße 2 , >
Rr . 2« August Walter , Beüernerstraße 1» -
Nr . 27 Jakob Wolf, GeroldSanerftraße 51. ^

Hrbeit $a«t Baden-Badei
( Beztrksdrbeitsnachweis ) .

Männliche Abteilung.
Offene Stelle » r 1 Gärtner , 3LandschastSaä
»pser. . .1 Kupferschmied, 1 Hvl' küfer, I Lackier , 1 Stti* »VVI; * w »v»̂

Schreindr , 1 Damenfriseur '2 Schneider lGrv
macher), 1 junger Kaufmann , flotter Maschiuemä
und einfache Pnchftihrung .

Stellen suchen : 2 landw . Knechte , 4
arbciter , 1 Steinhauer , 1 Goldschmied, 2 Kü
3 FnstaUatenre , 8 Banschlosier, l Blechner nntz^
staüateur , 1 Former , 1 Mechaniker, 1 Buchd»
8 Schreiner , 2 Maschinenarbeiter aus Holz, 11
und Polsterer , 7 Bäcker, 1 Kondiior , 1
1 Perrückenmachcr, 8 Friseure , 1 Schahma
Maurer , 11 Maler , 4 Dachdecker , 2 Schriftsetzer, 1J

.Fa '
setzer, 1 Photograph , 4 Fabrikarbeiter , 26 Kaw
1 Baulüvrrr , 8 Kraftfahrer , 1 Maschineniechn
1 Schriftsteller , 1 GeschüsiSsührer, 1 Musiker, 1^
meister und Maffeur , 2 Babwürter , 2 z. rankenp >
3 Zahntechniker, » freie BerufSavten , 4 Herr,

'
dicner , 11 .Hausburfchen , » Kutscher, 6Baatog
55 ionltiae Taalübner .55 sonstige Taglöhner .

Weibliche Abtei ln na .
Offene Stelle « : 80Allclnmädchen , 9Köä

3befiere Zimmermädchen , 8 einfache Zimm 'r«'
2 Küchenmädchen sür hier, drancheknndige er,—^ ,
Bcrtäu ' erin für Colonialwaren « und FcinkostgefHm i
1 Verkäuferin für Wurstwaren .

Fachabteilung für das Fremdengewerbt -

vffene Stelle « : 2 Hotclbuchhalterinncn , b - Z
sräulcin , 4 Hotetbeschließerinnen, 3 KüchenvesWN
rinnen , 8 Köchinnen für Hotels und Restaura
4 Beiköchinnen, 5 Kaffecköch innen, 2 Perfonalkö?
2 Waschmädchen. 60 Hau! « und Küchenma
6 Kupfcrputzcr für Saison , 2 Sitverputzer sür f
8 Küchcnvurschcn für Saison .

Stelle « suchen : 2 Geichäftsführer , 4
Halter. 10 Oberkellner , 8 Küchenmeister, 16 Kö
PansfierS , 6 HotelportierS , 5 Aufzngsührer undl

8 Hausdiener , 30 Serbierfräuletn , 40 Zimmer
Bademcisterinnen .

Lehrlingsvermittlung .
Offene Stellen : 1 Bäcker. 3 Rahmei

4 Baufchloffer, 1 Friseur , 1 Kellner, I Schrh .
1 Sieb « und Bürstenmacher , 1 Lehrmädchen
Maschinenstickerri und 1 AnkangSstickcrin.

Stelle « fnche« : 2 Bäcker, 1 Friseur , 1 <
3 Saufleute , 3 Metzger, 3 Kondrtoren , 1 .
6 Baufchloffer, 2 Mechaniter , 2 JnstallatEd
Elekttomonteure , 2 Schneider , 5 Schreiner , 1
4 Schuhmacher, 1 Schriftsetzer.

Angegliedert find dem Arbeitsamt : ,
für Erwerbsiosenfürsorge , ArbeitSnachwtit

' Kriegsbesckiädiltte und Lclfiarettinsaffen .
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